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Der deutsche Parteitag .
In der Zeit Ihmii II . Oi-r- 14 . Juni tagte

in Berlin der Parteitag bei Vereinigten So -

zialdcinolratischen Partei Teutschlands . Es

war der erste Parteitag seit dem Einigung » -
kongreß in Nürnberg im Jahre 1922 , auf
dem die Wiedervereinigung der bis dahin in

zwei Gruppen gespaltenen jozialdcmolratischcn
Partei vollzogen wurde . In Pen Zeilraum
von zwei Jahren . der seither verflossen ist . ist
die schwerste Periode eingeschlossen , die unsere
deutsche Bruderpartei wohl seit je zu durch¬

leben hatte . In diese Zeit fällt der Ruhr -
konflikt . die Inflation , daS Anwachsen der

monarchistischen Reaktion , der konzentrierte
Angriff des Unternehmertums gegen den Acht -
stundcntag und der Kampf um die Erhaltung
der Republik . Es ist erklärlich , dast die Partei
von diesen Ereignissen in Mitleidenschaft ge¬
zogen nnb vorübergehend in die Defensive ge
drängt wurde . Die stärkste nachteilige Wir¬
kung übte ans die Partei die Inflationsperiode
mit dem sie begleitenden furchtbaren sozialen
Elend und dem Anwachsen der Arbeitslosigkeit
aus . Das dem Verderben schier rettungslos
preisgegebene Wirtschaftsleben Teutschlands ,
das die Eristenzmöglichkeiten jedes einzelnen
Arbeiters erschütterte , schädigte mich das Leben
und die Grundlagen der Partei in verzweifel¬
ter Weise . Die sozialdemokratische Partei
Deutschlands zäblic früher auch materiell zu
den bestsuttdiertesten Parteien der Intcrnatio »
nole . Mit der rapid fortschreitenden Gcldcnt -

Wertung sanken ihre Einnahmen auf den Null -

Punkt herab , so dast die Partei nicht mehr in
der Lage war . ihren Haushalt decken zu kön

neu . Der Parteivorstand » mstw bei seinen
Auslagen für Agitatianszivecke solche Ein¬

schränkungen vornehmen , dast dadurch die

Tätigkeit der Partei fast völlig gehemmt war .
Das war . zu einer Zeit , da sowohl die bürger¬
lichen Parteien wie die Kominunisten , die von

ihrer Moskauer Zentrale souteniert werden ,
über reiche Geldquellen verfügten . Wie die

Partei litt auch ihre Presse unter dem Wäh -
rungssaminer , die Einnahmen unserer Zei -
tungen vermochten nicht annähernd mehr die

Auslagen zu decken . Auch ihre Abonnentenzahl
ging rapid zurück , da das wirtschaftliche Elend

den grasten Massen der Arbeiterschaft das

Abonnement einer Zeitung nicht mehr erlaubte .

Auch von innere ! « Streitigkeiten über die
Taktik der Partei ist sie nicht unberührt . gc -
blieben . Das war besonders in Sachsen der
ftnll . Ivo es eine Zeitlang schien , als würden
die Differenzen zu einer neuen Spaltung An -

last geben.
Diese traurige Periode , i » der das Aergste

für die Partei befürchtet werden mußte. ' ist
vorüber . Schon der RcichStagswahlkampf fand
die Parle ! gekräftigt und wenigstens nach
austen geeinigt wieder , wenn auch die Wir¬

kungen der zerstörenden Kräfte nicht vollends

beseitigt werden konnte » . Immerhin war zn
sehen , dast die Mutlosigkeit gelöststen war und
der alte Kampfgeist die deutschen Genossen er -

füllte , so dast die. Erwartungen der Gegner
auf die „Zerschmetterung " der Sozialdemo
kratic Schiffbruch erlitten . Die gewissenlosen
AgitationSmittel , die gegen die Partei zur
Anwendung kamen , versagten , und trotz aller

Ungunst der Verhältnisse , die gegen unsere
Partei zusammenwirkte », erwies sich deren neu
gewonnene organisatorische Schlagkraft in
einem Mäste , dast die Gegner zugeben mußten ,
die Sozialdemokratie sei ipfcbcr . im Vorwärts¬

schreiten . Der Berliner Parteitag ist zu einer

Zeit zusammengetreten , - da es gelungen ist ,
die Partei mjs der Vcrteidigungs - in die

Kampfstellung zu bringen . Seine Aufgabe
war , zu den bevorstehenden Ausgaben der
Partei Stellung zn nehmen , ihre volle Ein
hcit herzustellen und den Kampfwillen des

sozialdemokratischen Proletariats zu stärken ,
dessen die Partei infolge der getürmten Schwie¬
rigkeiten künftig mehr noch als früher be

dürfen wird . Es war ein Parteitag ernster .

Wähler und Wijiilerwnen ! ! Sichert euch euer Wahlrecht !
Möglichkeit von Parlkmeutsneuvahien

Die Krise in » erhalb der . Koalitionoparteieit
[ehreitet vorwärts . Wenn auch dies « Parteien oho

Invchi vor Neuwahlen rnianer wieder Mittel und

Wege finden , um die zwischen ihnen bestellenden
Gegensätze für den Aatgeitlj ' . ' rf auszugleichen , vor

schärfen sich diese Olegensätze von Monat zu Mo¬
ttet mehr und es ist zweifellos . daß früher oder svä -

ter der Tag kommen muß . au dem diese Gegen
sähe unüberbrückbar und damit Neuwahlen » nauo -

wrichiich werden . Dieser Zeitpunkt kann mit

Leichtigkeit im heurigen Jahre cintreken .

Für dir Wahl würden aber jene Wählerlisten
gelten , welche Sonntag , den Ist . Iütci 1924 ans
gelegt wurden . Dieselben bleiben bis Sonntag ,
den 22 . Imni . zugänglich und in dieser Zeit lau «

gegen die aufgelegten Wählerlisten beim Ob
meinixwnit die Reklamation erhöbe » werden . Die

Wählerverzeichnisse müssen zur Einsichtnahme
Immia- stenck drei Stunden täglich zugänglich sei »,
in GemÄnoeu mit über . ">000 Einwohnern wenig
fftttS acht Stunden täglich , und zwar anr Sims

lag anclt in deir Mittags stunden , am Sonntag von
8 vis 12 Uhr vormittags . In dir Pc rzeich
niss « kann jedermann Ei » ficht
n c h m cm .

Wer ist Wähler Y

In den ständige » Wählcrvenzeichittjscu inaisjen
alle Staatsbürger der tschcchosioivakisctmi Ropn -
ftliC elpte Untersch cd des Ocfch ' <d}tes eingetragen
sein , die am 15 . jttui das 21 . l ' t b r
iah r überschritten habe n, in der Gr
m c i n d e w e n i ^ st c n 4 s e r t d e m 15 . M ä r ;
ihren Wohnsitz haben mid nicht gcmiäst dem

«besetze anSdvückltch vom Wahlrecht misgeschlos
seit sind .

Wer ist von der l < tititrngung in die

Wählerlisten ausgeschlossen ?

1. Personen , die durch einen rechiskräfitgen
gerichtlichen Ausspruch de>? Rechtes , über ihr
Vermögen frei zu verfügen , verlustig erklärt
morden sind :

2. Personen , die in 5t o it ! u rs geraten und ,
während der Daner des Konkursverfahrens sowie
diejentgeit , über deren Ansuchen t eilt rtnszpetchs - „Arsten . HaWjaltrc vorgenonmion iverdeit . vertiert
verfahren IM Zuge ist . solange . dasselbe Nicht fttr mi- tbliakte Reckit . dsS der Staak - Sbüroer bat .

baren Handlung verurteilt worden fittd , de ttach
den bestehenden Beftiittmnttgen den Verlust des

GeittcindcWahlrechtes nach » ch zieht .
Bei Vergehen gegen die kats . VHz . vom 12 . !

Oktober 1914 , R. G^ Bl . Nr . 275 , über den j
Wucher tritt der Vertieft des Wahlrechtes bereits
bei der ersten Verurteilung ein .

4. Personen , die siel , m einer Zwangs -
a r v e i t s a u st a l t ibefinden .

Welche 5intcgoric von Wählern muß
sich besonders um die Ausnahme in

die Wählerlisten kümmern ?

1. Jone , die in der Zeit zwischen dem 15 . De

zember 1925 irnd 15 . Juni 1924 daS 21 . Le
be nSfahr . zurückgelegt halten tutd

2. jene , die in der Zeil zwischen dem 15 . Sep
tcutber 1921 atnd dem 15 . B! ärz 192t in die fre

treffende Gemeinde übersiedelt sind .

Wie muff man reklamieren ?

' Wer nicht m den ständigen Wählerlisten ei »
e c tragen ist , obztvar er alle gesetzlichen Voraus

setznngeii des Wahl reck ) ! es erfüllt , muß eine Rckla
maiion überreichen , in der er die Eintragung ii .
die Wählerliften verlangt . Die Rektantatiott kaiut

auch erir anderer Staatsbürger überreichen , es

empfiehlt jich jedoch , daß jeder seine Retimnatron

nntrrschrribt , denn mir dadurch sickiert er sich daS

Recht eines eventuellen Rek- trrseS an das W>chl

gevicksi . Jede Reklamation darf nur einen Wäh
Joe betreffen . Wende sich jeder au die Vertrauens

manner der Vctrret im - Oefe . Die Lokalopgaut -
fatiroteit nnfear issitrirt fiihren die Reklamationen

für de » vetreffenbm Wäl ? ler dttrch .

silcnossinnen und Genossen !

Selbst de R eg i e rn irg s Pa r t ei e n for
derit ihre Anhänger zur Gin siehtnähme iir die

Wählerlisten , bezw . zur Reklamation auf . so das;
auch diese Parteien »rit der Möglichkeit von Wah
lett im nächste » Halbjcchre rechnen . Jeder
Wähler nnd jede Wählerin ktzvt d>ilzer d,is größte
Zuirreffe daran , in die Wählerliste ausgenommen
zu werdetr , denn wer in der Wählerliste nicht vor

kommt , kann später nicht reklamieren nnd versiert

daher sein Wahlrecht siir alle Wahlen , die

abgeschlossen erklärt wurde :
3. Personen , die durch ein rechtskräftiges Ur¬

leil eines Strafgerichtes Ivetten einer solchen straf

nchlichcr Arbeit und es gelang auch , deu sä>l>
islben Parteistreit beizulegen . Ans dem Par¬

teitag traten wohl die beiden in der Partei
herrschenden Richtungen sichtbar zutage , und

der Kampf der Geister war ein reger , aber

als der Parteitag geschlossen wurde , erfüllte

„Rechte " wie „ Linke " das freudige Bewußtsein
des Wiederaufstiegs der Bewegung .

er Kernpunkt der Auscinandersetzuitgen
war die staatspolitische Haltung der Partei ,
war daS Problem der Koalition . Ein Teil

der Linken hatte eine grundsätzliche Schwei «-
kimg verlangt und es war von ihm ein An -

trag eingebracht worden , der die bisherige
Politik der Partei mißbilligte und jedwede
„ Anlehnung an die Bourgeoisie auf politischem
Gebiete " verwarf . Für die Annahme dieses

Antrages ivar aber mir eine Minderheit . Die

Mehrheit gab durch ihre Redner , vor allem

durch die Referate der Genossen Wels . Müller

und Hilferding der Ueberzeugung Ausdruck

also das wichtigste Recht , tas der Staatsbürger hak .

Be nütze daher jeder die Zeit bis zum nächsten

Sonntag ?

Hemots erste Geletze :
Amnestie , Lnnsnnner Vertrag , Annn »

liernng der Dckrctnesenc .

Paris , 17. Zum . Die Regierung hat

drei Gesetzesvorjchiiigr der Kammer nnterbrci - t

ttfc

1. Das A m n « st ie ge s c tz;

2. die Ratifizierung des Laasan «

„ er Vertrages mit der Türkei ;

5. den Vertrag aus ?I n n n l l i e r u n g der

sogenannten Dekretgesetze .

Zur Amnestie wäre sit bemerken : Ter

Antrag ist in getoisser Vezielpmg ebenso groß -

zügig wie das Amnestiegrset ; von 190 « . Wegen

der mstitärischen Delikte wird das vcgnadi -

gungSjtsstcm , da « am l . Juni außer Wirksam »

fett getreten fft, jetzt wieder in Geltung gebracht .

Aus diese Weise können beispielsweise Einver -

ständnisse mit de « , Ieind nnd andere derartige

Verbrechen durch individuelle Maßnahmen der

■tuest «: teilhastig werde » , loogegen sie in einem

allgemeinen Amnestiegesetz . nicht einbegriffen
Iverden könnten .

Mit Bajnnetten gezen Arbeiter .

Wie » , 17. Juni . ( Eigenbericht ) Im G n h .

werk bei Maria zei t streikten seit einigen

Tage, , dsi " trfr - . Hcr . &e # dortige » Sögeiverkes unv

der 2V; irf .JchauwmaiMt lief ; daher Gettdciniierie

kommen . Gestern kamen dreißig Z t r e i k. .

brechen in eöuiit Automobil an . Die einheiurl -

scknm Arbeiter wollteit nrit Seit Streikbrechern »er »

handeln . daS liest aber ein Rteister nicht zu . Als

die Arboiter dttiitt gegen den Meister demonstrier -

iett , ließ der l ^ endarnierieposteirffibrer die <^ en -

darmen mit Ba j on ettc n gegen die Arbeiter

losgehet, . Hielni winden zwölf Arbeite r nnd

ein vierjähriges Kind , das ein Arteiter

auf dem Arm trug , durch Bajonettstiche

verletzt . Nach diesem Vorfalle , der große Er¬

regung hervorrief , wurden dann die Berhandkut «

gen mit der Werkleiiiing geführt , die den ' Arbeitern

eine Lohnerhöhung von fünf bis siebzehn Prozenk
be will ig te .

Politik , zu der die

stimmten Verhältnisse » gezwungen Wertteil

kann , nicht als eine Frage des Prinzips ,
sondern der Ta k l i k. Es Wird darin nusgc -

sprochen , das Interesse der Arbeiterklasse er -

jordero außenpolitisch die Befriedigung Euro -

pas , mnerpolitisch die Sicherung der Republik

gegen den Ansturm der klicaktion . Die Repu -
blil wird als der gegebene Boden für de »

Kampf um daS sozialistische Endziel erklärt ,

und gesagt , die Teilnahme an der

R e g i e r u n g m ü s s c d i c D u r ch s c tz u it g
der Dcniokratie u n d die E r f ü l -

lung der bürgerlichen Republik
mit sozialem Inhalt z u m Ziele
habe n. Em flugcs Entgegenkommen a » die

Anschauungen der Linken ist der Schlußsatz
des Antrages , in dem es heißt , die Teilnahme
au der Regierung dürfe nur n n t c r Ä b-

w ä g u n g aller V o r und Nachteile
für die Interessen der Minder -

damit die

Partei » nter be I übernähme der Verantwortung im Staate

daß der restlose Uebergang der Partei zu einer b c m i t t c t t e n erfolgen ,

reinen Politik der Negation und Opposition l Sicherheil gegeben ist . daß die Arbeiterklasse
gegenwärtig unmöglich ist . Tic Partei müsse nicht einseitig Opfer zu bringen hat . Es darf
Ui . ■•••* i .. t ... • trr S/iri Sto - l ii na 11 I%i>i rt
Gegenwartspolitik treiben , eine Politik der

Wirklichkeit und Tatsachen , und alles unter¬

lassen , was die Bemühungen der englischen
und französischen Sozialisten um die Herbei -

snhrung des europäischen Friedens zunichte
machen könnte , wobei natürlich das tproße ge -

schichtliche Ziel der Arbeiterklasse nicht aus

dem Auge verloren werden dürfe . Auf die

Gegensätze , die in der Frage der Taktik der

Partei aus dem Parteitage sichtbar waren ,

übte die gegebene , geschichtliche Situation

schließlich bestimmenden Einfluß aus . Der

. vom Parteitag angenommene Autrag zur

Äoalitionsfrage erklärt die Koalitions¬

angenommen werden , daß die Stellungnahme
der Partei zur Koalitioiisfragc , obwohl diese
gegenwärtig nicht aktuell ist , künftighin das

Entstehen von Gegensätzen verhindern wird .

Die Partei konnte sich auf dcni Boden der

demokratischen Republik , die wohl nicht ihr
Idml ist . aber in der sie durch die Voraus -

setznng für die Führung ihrer Kämpfe er -

keimen » mß , nicht selber bie Hände binoen ,

sie muß positive Politik treiben , was nicht

heißen darf , Teilnahme an der Regierung um

jeden Preis , sondern nur unter Abwägung
aller Umstände , ob der Arbeiterschaft und der

Republik mit einer Opposition oder der Mit -

besser gedient ist .
Der Parteitag Hai trotz seiner kurzen

Tauer tüchtige Arbeit geleistet . Freudig sehen
wir unsere deutsche Brudcrpartei wieder aufs
dem Wege des Aufstiegs . Das konnte auch der
dem Parteitag vorgelegte Bericht des Partei -
Vorstandes konstatieren und in dem es heißt :
„ Ueberall zeigt sich die alte Opfcrsrcudigkeit
unserer Parteigenossen und - genossinnen . Nu- ,
sere Zeitungen , die außerordentlich schwer -
unter der ' Inflation gelitten haben , haben sich
erholt . Ihre Auslagen steige » von Woche zu
Woche , ihre finanzielle » N5 ! e , die uns zeit - ^

Weise sehr bedrückten , sind behoben . Der Bit

dungsdnrst unserer Parteigenossen tritt wieder

sichtbar in Erscheinung , eine Reihe neuer

Organe konnten ins Lebe » gerufen werden . !
ihre Verbreitung hat sofort alle Ertvartungen
übertroffcn . Zahlreiche neue Organisationen .
sind gegründet , ntte gefestigt worden ; i » man- ^
che » Orlen babcn wir Mitgliedcrzahle ». wie '
wir sie niemals vorher gezählt haben . Die

Wahlen zeigten einen Eiser und eine Selbst - '
losigkeii der Parteigenossen , ans die wir stolz
sind . Mißmut und Verdrossenheit sind überall
im Weichen . Hoffnungsfreudigkeil und Ver - ]
trauen in die Partei soll wieder so lebendig ■

sein , wie in beu besten Zeiten unserer kämpf - .
erprobten Partei . " Diese Feststellungen werden
in de » Herzen der Arbeiter aller Länder ein

freudiges Echo finden . Auch wir wünschen
sehnlichst , daß die deutsche Sozialdemokratie
bald wieder voll werde , was sie stets war : die

große und kampferprobte Avantgarde der in -

tcrnationalen Arbeiierbelvcgung , die von Sieg
' zu Sieg schreitet !



« elte 2.

Sie sortdaaentde
Koalitions ! rise .

Prag , 17 . Juni . Die Wandelgänge des Ab

geordneteuhansts war . ' » heut . - erfüllt von vcrsch ! «
denslen Gerücht «», die sich d. fhln zusaniiiicirfassen
lassen , tvtfj die

KoalittonSkrife ungcfchlvächt fortdauert .

Man weiß , daß die tschechisch -klerikal « Volkspartei
durch einen Beschluß , der die sofortige Einfüh¬
rung der Agrarzöllc verlangt , die Situation neuer »
Wh verschämt. Dies drückt sich auch lxirin aus ,
daß das ursprünglich gemeinsame Vorgehen der

tschechischen Nationalsozialisten mit den lschcchi »
fchen Sozialdemokraten durch de laue . Haltung
der tscheck>ische» Mtionaisoz ' alrsten einen Durch
lmuch erfahren hat . Die tschechisckten Sozialdemo¬
kraten »xiren in der h e u l i g e n Sitzuugder
Z o l l » P 6 t f a, de übrigens ergebnislos
verlaufen ist. zemlich isoliert . Unter d' escn
Umständen ist mich das Schicksal der

Session noch ein völlig Ungewisses ? wenn sich
die Koalition nicht ciunt , soll das Haus am 5vrci »

tag seine Tagung beschließen , tm anderen Falle
tvnide es wohl bis Mitte Jnli beisammen ble . ben .

In dcr . Haussitztmg wurde der ScimtSbeschluß
über das

InkompatibilitatSgefttz

verhandelt . Die Vorlage über dir Jnkompalib : -
lität wurde vom Senat in zweierlei Hinsicht geän -
dert . Die erste Acnderung besorgte sich in der

Richtung , daß an Stelle dcS ursprünglichen ein »

hoitlrchen JnkoniPatibilitätSausschusses zwei Aus -

schüssc, einer für da « Abgeordnetenhaus , der an »
derc für den Senat eingesetzt wurden . Di « zweite
Acnderung geht dachin. daß d>rs Mahlgrricht nicht
durch grundlegenden Besci/mß des Inkompatibi -
litätSausschusseS gebtmden ist , sondern jeden Fall
einzeln entscheidet .

Der Derchtcrstattcr Rossel empfahl die

Annahme dieser Abänderungen .
In der Debatte sprach zunächst der deutsch»

demokramsche Abgeordnete Kafka , der sich als

,/UN schuldig an dein Machtverk eines jtveiglirdngeu
AnkompatibilitätsauSschusseS " bezeichnete .

In kurzer Rede erklärte Abg . Genosse
Ha cken bc rg . tmstrc Partei stimme mit der

Abänderung , die der Senat vorgenommen hat ,
nicht übcrciu . obwohl der Senat die Borlog « so
abgeändert hat . wie es von uns seinerzeit im Ab »

geordnetenhausc beantragt wurde . Wir haben da »
inals aber eine Reihe anderer grundlegender Ab -

änderungen beantragt , als deren Folge sich d >

Einsetzung . Zweier Ausschüsse von selbst ergab .
Wenn das Gesetz unklar ist , so ist es nicht gleich¬
gültig , ob für jedes . Haus ein eigener Ausschuß
oder ein gemeinsamer Ausschuß besteht . Der

Ausschuß wird das Gesetz interpretieren müsien
und cskanndcrAusschußdcsSenates
anderer Anschauung sein über die

Inkompatibilität , als der d « S Ab -

geordne tenhanscS . WaS den Absatz zwei
des § 12 betrifft , so fürchten auch wir , daß de

Mvhrheitsparteien die Wiederherstellung des Se »

natsbeschlusscs beantragen werden . Schließlich
beantragen wir auch noch Abänderungen der PS 10

und 14 . Im Prinzip « sind wir für doS Gesetz ,
aber nur dann , wenn unsere Abändernnosanträge
nicht angenommen werden . ( Beifall . )

Nach dun Schlichwort des Berichterstatters
wurde das Gesetz in der Fassung der Vorlage , wie

sie im Senat zur Annahme gelangte , angenommen .

Nach einigen zweiten Lesungen und der Be »

« rtung des Gesetzes über die Fortpflanzung der

Wirtschaftstiere besaßt « sich da » HanS mit den

unvenncidl ' chen
JmmnnkicitSfällen .

Gleich beim erste » Fall , nämlich der Auslieferung
des Abg . . Hlinka , kam es zn Lännszcnen , die

sich im Laufe der weiteren Jmmunitätkfalle immer

wieder crncnertvn . Als der Jniinunitätsspczia -
list der Koalition , der etwas rundliche Dichter
Viktor Dyk . die Rednertribüne bestieg , ging ein

allgrnie » es „ ah ! " und „oh ! " durch die Bänke der

Opposition und man horte auch den Zluf :

„ Do neni poslanec , to je koktanec ! "

( „ Das ist kctit Abgeordneter , da « ist ein Ttot »
tcrerl " ) Als sich immer wieder herausstelll «, daß
die Mehrheit der Koalition nur wenige Stürmen

betrug , bemerkte Scholl ich : „ Das ist keine

trag sah ige Mehrheit für de » dicken Dyk ! "
DaS ?lbgcordne ! cnha »S besch ' oß »och , die Ab -

geordneten ©aruta , Snnn . Schollich nicht aus »
zu liefern , während der Kommunist Taustk wegen
Beleidigung des Präsidenten der Republik ausge »
liefert wird « .

Taraufl ) u wurde die Sitzimg voni Bizeprä -
sidcnten Bukival geschlossen , cm deutscher Ab »
geordneter meinte laut : „ Also gehn mir ! " und
casch leerte sich der Sitzungssaal . '

Nächste Sisning : Morgen , 13 . Juni ,
2 Uhr nachmittags .

vrSadüche Abrechnung i \ U den
Agrariern .

Seitdem bekannt wurde , daß in diesem
Jahre de Bodenreform auch in deutschen Gebieten

durchgeführt wird , haben die Landbündler mit
einer erhöhten Agitation zum Mitgl rderfarg für
ihre sogcnaiuuc ^Heimstätte ", d. h. für den Bund
der Landwirte , eingesetzt. Bieder waren sie . wir

ja schon öfters aufgezeigt wurde , die wütendsten
Gegner jeglicher Bedenrcfornr . Noch in der letzten
Zeit haben sie gemeinsam niit den übrigen deutsch »
bürgerliche » Parteien bei dem Völkerbund zum
Schutze der Großgrundbesitzer gegen die Boden -

enteignung protestiert . Mit ihrer ,,Heimstätte "
aber versprechen d e Bündlvr den uiyvissenden und

uneingeweihten Klrinlandlvirten goldene Berge
von der Bodenreform . Damit die Boden bewerbet :

leichter am Leint gehen , erklären die Bündler ,
die „. Hennstätte " sei eine unpolitische Organi¬
sation . Unter dieser Bortäuschung haben die
Bündler auch in der lycmeinde Hrobschitz bei
Bilm mehrere sog ' aldcnwkra tisch ovganrsiertr
Häusler und Arbeiter in diese Organisation ge -
lockt . Nach eingeholter Erkundigung beim Zentral »
verband der Kleinbauern haben mm diese . Heim. .
stüttemnitgliedcr im Verein mit obstem Verband

und der sozialdemokratisch : - » Be. jirkSorganisatzon
in Bilin am vergangenen Sonntag eine Versamm »

lung in H r o b s ch i tz abgelzalten , um die Boden »
bewerbe ? über das wahre Wesen der „Heimstätte "
zu inforniicren . Diese Aufgabe besorgte in stich'
licher und objektiver Weise Gen . Schmidt aus

Dehlitz . Er verwies auf die schlechte Wirtschaft »
liche Lage des Landproletariats und die Anhän »
ftutg des Grundbesitzes in den Händen wen ger
Leute , wodurch es diesen möglich wird , zu Be -

Herrschern d « S arbeitenden Volkes gl werden . Er

behandelte dann ausführlich die tsänhos ' rwakische
Bodenreform , verwies airf die Stellungnahme
aller deutschbürgerlichen Parteien , e »schließlich
des B. d. L. , gegen die Bodenreform , unterleg
die Lrmrspiiidelorganisation , genannt „ Heim -
statte " , einer eingehenden Kritik nnd zeigt « ans ,

daß sie nichts als ein Anhängsel der politischen
Partei dS B. d. L. sei, nachdem ihr Vermögen laut
Stowt nach Auflösung der Bündlerorgcmisation
zufalle . Zum Schluß fordert « der Redner de

Anwesenden auf . sich nicht von Leuten , die die

I Interessen der Großagrarier vertreten , irreführen

zu lassen und in einer eigenen Klossenorganisation
. für ihre wirtschaftlckjen Forderungen zu kämpfen .

Der - Erfolg war , daß noch den Ausführungen
des Genossen Schmidt der Obmann der , ^Herm-
statte " öffentlich seinen Austritt erklärte . Auch
viele andere Landwirte taten dies . Mas nun die

Herren Bündler - „ Auführrrt ' , Sekretär Grünes ,
vor allem aber Lohver Köhler ausführten , ver -

dient , daß es alle Klv ' nlmidwirte zirr dauernden

Erinnerung festhalten . Grünes , ein ehemaliger
Offizier ( wie alle Bündlersekretäre ) versuchte vor »

erst die ' Sozialdemokraten zu verleumden , indem

er behmiptetr , sie seien für hche Steuem . AIS

- dies nichts fruchtete und er ausgelacht wurde , fiel
er mit seiner Rede aus dem . Konzept , behalf sich
aber dann durch nottcttficfye Verdrehungen . So

sagte er unter anderem , - daß der sozialdemokratische
Senator Heller mehrere Villen besitze. Befragt ,
wo diese seien , weißte er keine ' Antwort zu geben .
Damit war sein Latein zu Ende . Dann stand
Köhler auf und erk ' ärtc mit Büfstlstinrme , daß
die sozialdemokratischen Jährer nur auf Kosten der

Partei leben und daher die Organisierten hohe
Beiträge entrichten müßten . Bon den Anwesen -
den befragt , wer denn die Bündlerführer bezahlt ,
antevortete er , daß alle Biindlerangestellien und

Führer von den wirtschaftlichen Organisationen be¬

zahlt werden , daher sei es beim Bund der Land »

wirke besser , weil die Mitglieder nicht so hohe
B i träge Entrichten müssen . Also nur unter

Mißbrauch der landwirtschaftlichen
Organisationen kann der B. d. L. bestehen .
Da die Bündler die „Heimstätte " ebenfalls für
eine „tairlschafiliche " Organisation ausgeben , so
toerden höchstwahrscheinlich auch mit diesen Gel »

der » die bimdlerischen Ofsiziersstkrelcire bezahlt .
Wir machen daher alle unsere Genossen , die Mit »

gl edcr von. landwirtschaftliche » Fachorganisati ' . ' neu

irgend welcher Art sind, , aufmerksam , daß sie
Rechenschaft fordern über die Ausgaben , denn eö

ist nicht zulässig und stellt gröbsten Mißbrauch
dieser wirtschaftlichen Organisationen dar . wenn

mit Geldern , die nur w vtschaftlich . ' n Zwecken zu
dienen haben , die poiitisclje Partei des B. d. L.

ausgeheilten wird . Herr Köhler erklärte weiter ,

daß die Tschechen keinen Beden an die Deutschen
abgeben werden . Mit Recht antworteten darauf
mchnrc Versainmlnngstcilnchmer , daß dann auch
eine ^Heimstätleorganisatimr " nicht notwendig sei.

Im Schlußwort zerzauste Genosse Schmidt
die fadenscheinige und verieumdev schc Argumen¬
tation der beiden Redner . Das ging den aiiwesetr -
den Bündiern ans die Nerven . Sic störten den
Redner mit fortgesetztem Geschrei und einer von

ihnen beschuldigte den anniesenden Genossen
. Korb , cr habe als Mitglied der ReguirierungS -
kam Mission den Bauern Hlc trade weggenommen .
Diese neuerliche Verleumdung entfesselte einen

Entrüstnngsstiirm und selbst der größte Teil der

anivescndcn Bündler mit dem büiidlerischen Gc »

mc. pdevorstcher erklärten diese Anschuldigung als

Lüge und erbrachten auch sofort den Beweis , daß
es die eigenen Klassengenossen , die bündlerifchen
Reguirierungsmacher waren , die den Kleinlaut » -
Wirten daS letzte Kilo Getreide nahmen . Zum
Schuß erklärte der Landwrt Hille , Sekretär
Grünes hätte kein Reckst bei den Bariern zu
sprechen , da er als ehemaliger Offizier seine Leute

mißlstindelt und ihn selber ( den Landwirt

Hille ) mit dem Säbel traktiert habe .
Also e. ch gebrandmarkter So' datenschinder ist dieser
Bauernvcrtrcter ! In dem allgemeinen Trnmilt ,
der bewußt von den Bündlern angezettelt wurde ,

verschwand Herr Köh ' er . Ten klcmen Landwirten
von Hrobschitz und Umgebung hat diese Bersamm »
leiuig gezeigt, daß die Bündler ihre Interessen
nicht nur nicht vertreten , sondern im Gegenteil auf
das Aergste schädigen . Sie werden auch darnach
zu handeln wissen und nach wie vor treu zur pro¬
letarischen Sache halten .

18 . Jmtt 1924 .

Die Wiederaufnahme der bei B. EL .
Entlassenen .

I » der gestrigen Sitzmig des Berkchrsaus -
schusseS referierte über die Wiederaufnahm « der
entlassenen Arbeiter der ehemaligen B. E . B.
Abg. Marek . Cr meinte , daß in der letzten
Sitzung deS Verkehrsausschusses eine Stellung¬
nahme zum Bericht der Regierung nicht möglich
war , weil der Vertreter des Eistnbahnministe -
riums keine Aufklärungen über die Einwendungen
der Alm . Grünzner , Kirpal uichkuKtiz
geben konnte , weshalb der Gegenstand vertagt
werben mußte . Er ersuchte den anwesenden Ver -
treter des Eisenbahmiiinisteviums , Ministerialrat
Dr . O « rny , den Standpunkt de « Eisenbahn »
ministertunis darzulegen .

Ministerilrat Dr . Lerny erklärte , daß sich
das Eifettbahnumtisterittm einen Bericht über den
Stand der Angelegenheit von der Slaalsbahn -
dircklion Prag - Nord eingefordert hat . Auf Grund
dieses Berichtes ergebe sich, daß von den senior -
zeit entlassenen 000 Bediensteten der größte Teil
( 830 Bedienstete ) bereits wieder in den Eisen -
b hiidienst aufgenommen worden sei. Mas die
Einwendungen des Zlbgeordneten Grünzner in
der VerkehrSanSschnßsitznng anlangt , so erklärte
der Vertreter des Eisenbahnministeriunts , daß
nach den bestehenden Legronärgefehen vorgcgmi -
gen werden müsse inid infolgedessen m erster
Linie Legionäre eingestellt Ivrrden , erst in wei¬
terer Folge vom Militär zurückgekehrte ehemalige
Bedienstete und dann dte seinerzeit im der der
Finanzmisere der B. E. B. entlassenen Bedien -
steten .

Gegen die Darlegungen des Regierungsver »
Irakers loendet sich Genosse Grünzner . Er
erklärt , daß die vom Eisend . ' hnnümsterium be »
kanntgegcbcnen Ziffern über die bereits erfolgten
Wiederaufnahmen in brn Dienst nicht richtig
seien , und daß er diesen absolut keinen Glauben
sckstnkcn könne . Es wartet noch eine große An »
zahl vmt Bediensteten auf die Wiederaufnahme .
Die Bahnveriosltung gehe auch boi der Wieder -
aufnähme nickst nach den bestehenden Vorschriften
vor und verlange bei der Aufnahme den Nack ? »
weis der . Kemiinis der Dienstsprache . Dies stehe
in Widerspruch mit den bestehenden Vorschriften ,
wobei er darauf vertvcist , daß der im Feber 1923
vom Eisenbahnministerium herausgegebene
Spr - chenerlaß für die beiden verstaatlichten
Prtvatbnhnen A. T. E. und B. E. B. über die
Kenntnis der Dienstsprache bis - um 31 . Mai
1025 erstreckt wurde . Die Bahnverwaltimg habe
daher noch kein Recht , von den Wiederaufzuneh »
Menden entlassenen ehemaligen Bediensteten den
Nachweis der Kenntnis der Dstmstspvache zu ver -
langen und sie bei ihrer N» kernttmS nicht aufzu¬
nehmen .

Der RcgierungSvertreter Dr . Oeruy er -
klärt hierauf , daß dem Essenbahnministerium alle
konkret Fäll « vorgelegt werden mögen , damit
dieses in die Lage komme , die Ueberprüfuna vor «
zunehmen . In diesem ^ Smne wurde auch ein
Beschluß gefaßt .

Die verlvrocheue Berbilligungsaltion .
Auf der TageSotdnung der letzten Sitzung deS

Ernäb ru ngöausschu sses dcS AibgeocknetenhoufeS
stand die Regierungsverordnung vom März 1921
über die Verarbeitung von Kartoffeln in der In -
dustvie , westers eme Regierungsverordnung ,
durch die der Zucke rpreis für die Kampagne
1024/25 festgesetzt wird . Außerdem war dem Ev -

nährungsausschuß der vom Klub der deutschen
Sozialdemokraten bei der Beratung deS Budgets
gestellte und vom Haus « angenommene Rest »
lutionsantvag zugewiesen worden , der unter an -

s derem verlangt , daß die Regierung im Zuge der

i: ljl . j ■ l a mm m ssm

„ Die Frauen können Zärtlichkeit nicht eni «

behren . "
Lisc geht auf ihren Mann zu , zieht ihn am

Rockärmel . Wird angefahren , kehrt an ihren Platz
zurück . Da sagt Lotte niit harter , trockener
Stimme :

„ Bater , das Geld . Ick , Hab eS satt , hier zu
sitzen , hörst du ! "

Ter Vater gibt , was er noch hat :
„ Gewiß , meine Liebe . "
In solchen Augenblicken bewundert und haßt

List ihre Tochter .
Sind die zwei Frauen fort , spricht man von

der Kleinen .

„Verteufelt hübsch wird sie, Mer , aber du

tust unrecht , ihr nicht tüchtig den Kopf zu
»vaschen. "

Charles tvirft sich stolz in die Brust . Di «
Mutter war auch so, als er sie nahm . Aber die
Tochter ist noch dazu gescheit . Sie »rar sehr krank ,
man muß ihr vieles nachsehen . Er glaubt immer
mehr , eine außergewöhnliche Leidenschaft für List
empfunden zu haben . Niemand vor ihm hat st so

{eliebt. Er hat stin Leben verpfuscht . Di « Stidel
ncift die Lippen zusammen :

„ Man kann sich ' s von neuem einrichten . "
Ein zärtlicher Blick , ein ztoeideutigeS Lächeln

unterstreichen das Gesagte .
Die Stidel hat ihren Prozeß noch nicht ge »

Wonnen , als eine Skandalgesthichtc allgemeiner
Gesprächsstoff wird . Der schöne Hektar hat sich
ihretwegen mit Robert duelliert . Der letztere »rar
der Beleidigte . Er hat stineen Gegner beim ersten
Gang getötet .

Charlotte hört zu , »vic die Mutter ihre Sache
erzählt . Staunt , daß sie sich fast darüber freut .
Obgleich es nicht der gewwohnte Tag ist, gehen
sie Vater holen . Life »rill es .

( Fortsttztmg folgt . )

Sie ( leine Lotte . «*>>

Von Simone Boddv « .

Urbirtetzt von Tr . Anna Nusbaum , Topqroob » »n>
Interritorialer Verlag „Renaissance " . Vven .

„ Laß uns wenigstens in Ruhe . Nimm uns

nicht , was wir verdienen . "
Der »lltann zuckt die Achseln :
„Ich ziehe es vor , dir nickt zu antworten .

Bist ja doch nur ein kleines Mädel . "
Und er geht , wirft die Tür hinter sich ins

Schloß . Arn Samötag empfängt Charlotte die

Arbeiterinnen . Sie hat nicht immer Geld , sie

zu zahlen . Es ist beschämend und traurig für sie.
Viele von diesen Frauen sind sehr arm , warten

auf den Lohn . Sie vertröstet sie auf Montag .
Eine besonders bringt sie aus der Fassung . Sie

ist ganz jung , hat ein großes Bündel von einem

Säugling auf dem Arm , der elend aussieht . Sie
wendet kein Auge von ihm , ganz Bewunderung
und Zärtlichkeit . Mutter sogt: eine widerliche
Person . Nicht verheiratet und schon ein Kind —
in dem Alter ! Charlotte ist auch dieser Meinung .
Aber trotzdem muß sie dankbar lächeln wie dte
kleine Arbeiterin ihr aus der Verlegenheit Hilst :

„ Montag — gewiß , Fräulein — aus Montag
also . Das macht nichts . Samstag bekommt der

Meinige seinen Lohn . "
Der bringt ihr also seinen Lohn . Mutter und

Tochter müssen Charles nachlaufen , um Geld zu
erhalten . Er sitzt in der Rite Saint Apoline bei
Porchcr mit anderen Reisenden . Da ist der alte
Iulot mit den grauen Haaren und dem roten
Schnurrbart , blutunterlaufenen Augen . Hange »
Uppen , gretsenhaft - zitternden Händ » n . Seine
Frau hat Cl >arlottc einmal zufällig gesehen . Eine
wandelnde Ruine . Die Tochter ist eben mit einem
Taugenichts von Liebhaber davongelaufen , sagt
der Alte , droht , sie zu finden und die Flüchtige
» nt Fußtritten heimzubefördern . Ramei . Holz »

^Händler und Buchmacher und stine Frau , ehema¬

lige Köchin , die er geheiratet hat , als sie ihren
Herrn beerbte . Toupel , der Fevernhändler , der
immer vor Trunkenheit schwankt . Seine Frau
kommt ihn lachend holen . Ein MordSwcib , die

Brüste tanzen unter der blauen oder rosa Jacke .
Sie hat imrndervolles , mahagonifarbenes Haar ,
daS einer Dogessa toürdig wäre . Andere sind noch
da . Sie sind betrunken , schreien . Alle trinken sie
Absinth , mit Ausnahme des schönen Hektar und
Robert . Dieser gibt vor , nur die Frauen zu lie -
den . Ein lasterhafter , anrückiger , zerrütteter , wi -
dertvärtiger Kerl , früher Offizier , jetzt einer häß¬
lichen Sache wegen ans dem Heer hinausgewor¬
fen . Die beiden letzteren hassen einander .

Alle sprechen . Mit dem jungen Mädchen sind
sie liebenswürdig . Sie antwortete ihnen kaum ,
plaudert nur ein »venig mit Hektar Ledoux , der
immer im Spiel verliert . Dann zahlt er , zieht sich
zurück. Er ist fünfundvierzig Jahr « alt , mit

schwarzem Bart und . Haar , in das sich schon einige
Silberfäden mischen . Er ist Reisender und stiller
Kompagnon eines der erste » Exportgeschäfte am

Platze . Er spricht nur selten von seiner Frau . Sie

ist leidend . Aber mit offensichtlichen Vergnügen
von seinen beiden Söhnen . Der eine ist auf der

Normalschule , der andere auf der Polytechnik - Er

hat ein höfliches und sanftes Benehmen . In sei »
ner Jugend ist er viel gereist , erinnert sich noch
weiß anregeno zu erzählen . Charlotte hört ihm
zu . kämpft mit sich, da sie ihn angenehm findet .
Weiß sie doch, daß er mit Madame Porcher
schlimme Dinge treibt . ES begegnet ihnen , daß
sie beide zugleich die Frau ansehen . Man sagt ,
oaß das Verhältnis fünfzehn Jahre dauerte , daß
er sie noch sehr liebe , obgleich er ihren außer »
ehelichen Vertrag durch mehr als einen Taschen »
Messerstich verletzt habe . Die Porcher haben vor

zehn Iahren ein kleine » Mädchen verloren , daS
seine Mutter anbetete . Hektor gilt als der Vater .
Schließlich erzählt man noch , daß er kürzlich
seinen alten Freund von dem Bankrott betvahrt
habe .

Madame Porcher , trotz ihrer vierzig Jahre
noch immer eine schöne Frau , groß , blond , est »

gant und fein , immer liebenswürdig , bedient die

Gäste . Ein trauriges Lächeln klebt erfroren in
den Mundwinkeln . Ihr Gatte , ein dicker , blasser ,
anjgeschtvemmter Kerl , die Homdärmel an den

behaarten Armen hinan [ geschlagen , ruft ihr alle

Augenblicke zu , indem er die Glästr aus¬

spült :
„ Beeil dich ! So beeil dich doch , dumme

Gaus ! "

„ Ja Glück hat sie gehabt " , sagt Mutter , von
der Charlotte diese ganze Geschichte tveiß . Wie es
einem braven Jungen , der Geld hatte , nur ein »

fallen konnte , sie m der Provinz ausfindig zu
machen ! Hübsch » var sie ja und gut erzogen , aber

ohne Mitgift , lief Gefahr , sitzen zu bleiben . Er

brachte sie nach Paris in das Geschäft, das immer
voll von Leuten tvar , Tag und Nacht , besonders
an Sonntagen . Wie sie groß tat ! Von oben her »
ab behandelte sie den armen Kerl , der sie an »
betete ! Die hochnäsige Person ! So sind die Man »
ner : lieben immer nur die Frauen , die nichts
taugen .

„ Da sie doch selbst nichts wert sind " , sagt
Lotte mit vager Handbewegung , als wollte sie
auedrücken , daß dies natürlich und gleichgül¬
tig sti .

Die Stidel erscheint auch mit ihrer Freun »
diu , Madame Ramel , um sch zu zerstreuen . Die

Witwenschast verschönt sie. Oder stcht ihr

Schwarz so gut ? Sie ruft ihn , er antwortet nach »
lässig von seinem Platze aus .

„ Aber so kommen Sie doch her . Sie sind gar
nicht nett . Die Herren hören zu spielen aus , kön »
neu Sie nicht Ihre Träumerei lassen ?"

Schließlich erhebt er sich. Will nicht tuchöf »
lich stin . Madame Porcher sieht ihn starr an , ihr
Gesicht verzerrt zu einer kleinen Grimasse : tro -

nisch , verächtlich , anmutig - schmollend . Die Stidel

schmachtet . Behauptet , von der Ehe „ genug " zu
haben , seufzt, ost Augen himmelwärts gerichtet :
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versprochenen SBctfcilltöuitflsflft ' imt auf gem' tcjenbc
Emfnhrmöglichkeit durch Oeffimng der Grenzen
Bedacht nahmen fc>EI und ,ft onfunienten ta m ntcrn

schaffe .
lieber diesen Ziesolutionsantrag referiert « de

Abg. Zcmin , wclckze beantragte , boß der Er -

iiähviuigKauSschuß den Antrag in zustimmendem
Sinne an d»is Ernähningiministerinm weilerle tc .

Dagegen erholen die tschechischen Agrarier Ein

sprnch . Tie meinten , daß e ne sc» wichtige Frage
wie die Ocffnniig der Grenzen , nicht in einem all »

gemeinen Borsch läge beut Ministerium empfohlen
' . verden kann . An der Debatte beteiligte sich auch
Genosse Fischer . Er verwies darauf , daß der

ErnährnngSanSschnß vor allein die Piicht Hobe ,
darauf zu drämzc ». daß die Regierung ihr Ver¬

sprechen einlöse und den Kamps gegen die Tone -

rung energisch führe . Die Festsetzung der Zucker »
preise durch die Regierung beweist , daß dieses
Versprechen nicht eingehalten tvird , denn es >ver -
den den Zn cke rfa b r i f c it an f K oste » der
Verbraucher g a n ; unbegründete
hohe Preise bewilligt . Unser Antrag ist
vom Plenum deS Hauses besckilossen worden
und es ist noirvendig , daß der Ernahrnngsansschuß
sich eingehend mit den einzelnen fragen beschäf
tigt und konkrete Vorschläge dem Ernähnrngs
Ministerium unterbreitet .

Die Rcfereirtin zog hierauf den von ihr ge
stellten Antrag zurück und schloß sich dem Verlan¬

gen der Agvarmitglieber der Koalition an , daß der
Resolntioneantrag dem im Dezember eingesetzten
Subkomitoe zur tvcitevcn Verhandlung übrnmesen
werde .

Ein SchüdWrgerstiiSchen der Stents »
itiahndlreMsn .

Dir Kaschaw Ode » berger Eisenbahn steht
unter der Verwaltung der Slaatsbahnvireklion .
Die Schnellzüge , die von Oderlwrg in die Slo -
walci fahren , hallen vorschriflsniäßig in der Sta -
tion Jablunkan in Schlesien , tveil sie dort
Masser nehmen müssen , und während dieses Auf »
cnthaltes dürfen Reisende sowohl ein - als ans -
steige, ».

Die Schnellzüge nun , die aus der Slowakei
nach Oderberg respektive Prag , Berlin , Warschau
f hrcn , müssen ebenfalls ans verkehrStechnischen
Gründen in Jablunkan zum Zwecke der Masser -
aufnähme vorschriftsmäßig fünf Minuten halten .
TaS AuS - und Einsteigen ist jedoch verboten .
Die Schnellzugsrciscnde » ans der Slowakei müssen
bis Tesche « fahren , in Tesche » auf den nächsten
Personen - oder Schnellzug warten und wir -
der zurück nach Jablunkan fahren .

Unlängst ist es einen » Staatsbahnrat aus
Prag passiert , daß er trotz seiner Legitimation
in Jablunkan nicht aussteigen durfte .

Wir erklärt sich dieses Schitdbürgerslückchen ?
Vor dem 1. Jm » i hielten die ans der Slowakei
kommenden Schnellzüge nicht in Jablnukai » , so »,
der » » ahmen da « Wasser in der Station vor dem
I blunkauer Tunnel in MostY . Nun lullten diese
Züge i » Jablunkan und nehmen ans fahrtcch -
nischen Gründen dort Wasser . Die Abteilung , die
die Fahrpläne ansarbeilet , weiß sclzeinbar nichts
von dieser fahrteckmischen Ae » » dening . und solange
diese ' Abteilung das Ans - und Einsteigen nicht
erlaubt , dürfen die Passagiere in Jablunkan wc -
der cns - noch einsteigen , trotzdem jeder Schnell -
zug fünf Minuten in Jablunkan hält . Warum ,

fragt jeder Reisende , darf man in die Schnell -
üge in der Richtung nach der Slowakei ein -

steigen , nach Oderberg aber nicht ? — Ans dicke

Frage wird die SlaatSb hndirci iou die Ant¬
wort schuldig bleiben .

Tic tschechischen Klerikalen für Getrcidezölle .
Der Vollzugsausschuß der tschechoslowakischen
Vollsparlei hielt Montag in Prag eine Sitzung
ab , welche in erster Linie der Zollsrage ge -
widmet war . Der Vollzugsausschuß erklärte sich
nach längerer Debatte prinzipiell für die Ein -

f ü h r u » g von Schutzzöllen fiir jene
l a n d >vi r t s ch a s t l i ch e n Produkt e, die

bisher einen Zollschutz nicht gc tieften und sprach
sich andererseits für die Herabsetzung der

I » du st r i e z ö I lc in alle » jenen Belangen
aus , wo diese Sätze mit Rücksicht aus die Herr -
schenden wirtschasitichen Verhältnisse u»verhält¬

nismäßig hoch gegriffen erscheinen . Da diese
Maßnahmen bei nicht entsprechend « Durchfüh¬
rung und bei Nichtanwendung der gebotene »
Sorgfalt wirtschaftliche Erschütterungen für das

CtaatSganze auslösen könnten , werde » die maß -
gebenden Faktoren in dem Parteibeschluß anfgc -
fordert , die Zollkoessiziettte » in geeigneter Weise
der oberwähnten Regulierung , . zuführen , damit
der Uebergang zn den neuen Iollverhältnissen
ohne schwere wirtschaftliche Nachwirkungen voll -

zog - ' n werd ' n könne .

Das Prebgesetz wind vom Präsidenten der

Republik zu Beginn dieser Woche unterfertig !
wevd ' n . Gle' chzeiiia wird c ' ne Dnrchführungs -
verordnimg und ei » besonderer Erlaß des Justiz -
ininffter ' nmS an die » » terge ordne teil Gerichte und

Behörden herausgegeben werde » .

Devisenkurse .
Prager Kurse am t 7 . Juni

100 iicitl . (Hit Iben . . .
I Billion Mar ' . .
100 veip . Jyennfs . . .
10o schwell », ifcanf . .
I V- ' nnv itetiinn . .
100 stire
1 Dollar
100 iran ». Franks . .
100 Dinar
lo . i - oo mag ar , Wroiien
1,000 . 000 ootn . Mark .
10 . 000 österr . Kronen .

ilalu
1270 ' 00
8 1250

102. 26' Oli
052 . 50*00

10. 80 00
148 87' . 0

84 0 )' 0
187 OO liii

40 60 00
8. 77 . . . 0
0 02 00
4. 74 ' 50

» Ufr
1. 282 - 00

8. 3 . "50
103 . 75 *00
005 . 50 0 I

. 1 »8. 20 *00
k) 50 . 37 *50

34 . 30 *00
188 . 50 *00

41 . 00 *00
4 27 *50
0. 68 *00
4. 04 *60

Die Stimme des Miellen FraMsichs :
mp
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Paris , 17 . Juni .

Daumergüe : „Präzise Iritcü , {cteesiuegs üloBe Aer -
ivrechungen " .

. . ' Frankreich muh der soziale Friede ge -
geben wercien " .

Der heutigen Kammersipnng wohnte » fast alle Abgeordneten bei . Tie
Galerien sind dicht besetzt . Tie Botschaft des Präsidenten , die Herriot verlas , wurde ausmcrk »
sam angehört und fand fast allgemeinen und lauten Beifall der Kammer , ausgenommen dir
Kommunisten , die sich reserviert verhielten . Tie Stellen über das Verhalten Frankreichs zu
Teutschland wurden besonders akklamiert . Ter Eindruck der heutigen Sitzung war ei » ruh ger .
Tie Opposition bereitete den Rednern leine Schwierigke ' te ». Als Herriot sich anschickte , die R c-
g i e r u n g s c r k l ä r u » g z» verlesen , ertönte au ? der Linken neuerlicher Beifall , so daß Herriot
durch eine Handbewegnng abwehren mußte , doch als er bei der Sielle anlangte , worüber die Bot -
schast beim Vatikan die Rede ist, brach die Linke neuerlich i » Bravorufe ans . Bo » der Rechte »
und vom Zentrum her ertönte der Ruft „ Ihr arbeitet jür die Boches ! " Beisallsäußcrungei » von
der einen und Zurufe von der anderen Seite ertönen an verschiedenen Stellen der Regieninga »
erklärung . so z. B. beim Amncstieproblem , Eintreten Teutschlands in den VSlkerbnnd usw . Als
Herriot von der Rednertribüne herabstieg , wurde er von der Linken akklamiert . Er erklärt ans
die Frage des Vorsitzenden , daß die Regierung f ür die Diskussion der Jnlerpella ion sofort berei -

stehe .

*

Dlmmergues Bo! lchst ' t
lautet : Ich »verde trachten , ein nnpar -
teiischer Schiedsrichter über den Parteien zu blei -
den . Ich erinnere daran , daß Frankreich kürzlich
einen glänzenden und entschiedenen Beweis seiner
tiefen A nh ä ngli chk c i t zu den dc in o «

kratischcn Institutionen gegeben hat ,
die ihm geholfen Häven , siegreich dem neuen An -

griff Widerstand zu leisten , seine geliebte » vcrlo -
reuen Provinzen wiederzugewinnen und sich von
den Folgen des Krieges z » erholen . De Triim -

»ncr , die der Krieg in Frankreich zurückgelassen
hat , können nur in Ruhe , Frieden und Ordnung
restauriert werden . Tann wird sich auch Jndu »
slric , Handel und Landwirtschast entfalten können ,
die Finanzlage wird wieder gesunden und gedel -
hen .

Viele der aktuellen Fragen könnten leicht ge -
löst werden , wenn » na » in der Welt die reine

Atmosphäre des Friedens atmen
könnte . Frankreich aber hat keine Schuld da -
ran , denn es hat keine gefährlichen Ambitionen ,
cS verlangt bloß Bezahlung der R epara .
tionen , die feierlich versprochen wurde » » , und eS
verlangt effektive Garantien .

Was die Reparationöfrage betrifft ,
scheint es , daß wir » ns , seitdem sich Frankreich
in konzilianter Weise bereitwillig den Sachver -
ständigengntnchten angeschlossen bat , einer b a l -
digcn Lösung nähern . Es Wird aber not¬
wendig sein , baß der Schuldner guten
Willen zeige , ebenso wie der Gläubiger und
daß dieser Belveis In präzisen Taten und keines¬
wegs in bloßen Versprechungen ohne Sicherung
für die Zukunft besiehe . Ter unstreitig ans -
richtige und v e r s ö h n l i ch e G e i st
Frankreichs kann nicht so weil gehe » , daß
die Vorsicht eingeschläfert und die Lehren der

Vergangenheit vergessen werden . Ebenso kann
Frankreich nicht aus seine eigenen Kräfte ' und
Rechte verzichten , die ihm der Vertrag gegenüber
dem Besiegten gegeben bat , wenn es sich zeigen
würde , daß der Besiegle Revanche vorbereitet , an -
statt die Versprechen einzuhalten , de das Parka -
ment eines Landes gutgeheißen hat , das den
auswärtigen Frieden wünscht .

*

Die Reg - erungserNSrung § xlets

beginnt mit den Worten :

Tic Regierung , die sich Ihnen vorstellt , hat
die Pflicht , den von der Wählerschaft am 11 . Mal

zum Ausdruck gebrachten Willen in die Tat
umzusetzen . Räch den normalen Gesetzen deS par -
lnmcntarischen Lebens wird sie für das Wohl der

ganzen Nation arbeite », aber im Rohmen der

Toklri » , der sie treu zu bleiben gedenkt und die

sie genau festlegen möchte . Sie wird ihr Pro -
gramm klar znin Ausdrucke bringen , selbst auf
die Gefahr einer gewissen Länge hin , damit I"' oce
von Ihnen weiß , ob er die Regierung »nlerstiitzen
kann oder gegen sie stimmen soll .

Im Innern wie » ach außen hat die Regie¬
rung nur ein Ziel vor Auge » , nämlich

Frankreich in der Arbeit n » d b » r ch
den Fortschritt den Frieden zu de -

den , den es so sehr verdient , und

zwar zunächst den in o r a l i s ch c »

Frieden .

Wir sind zwar entschlossen , keine Botschaft
im Vatikan ausrecht zn erhallen und die Gesetze
über die geistigen Orden durchzuführen , aber dies

alles geschieht in leiner Weise aus dem Gedanken
der Verfolgung und der Intoleranz heraus . Wir

»vollen nur die Souveränität der republi¬

kanischen Gesetzgebung und die notwendige Schei -

düng zwischen dem Gebiete des Glaubens und dem

der öffentlichen Arbeit sicher ». Der Gedanke des

LaientnmS , wie wir ihn ausfasse », lchciul uns

auch eine Gewähr für die nationale Einheit und

Brüderlichkeit .
In der Erklärung kündigt die Regierung an ,

daß sie noch heute einen

großen An » ncst » ec „ t » v » » rs

einbringen wird , der nur Vaterlandsverräter » » d

Fahnenflüchtige ausschließen » » d die Wieder -
einstelluiig der beim Streite im Jahre 10 - 0

entlassenen Eiseubahnarbeitcr in

*

gUn g o sott unverzüglich ausgehoben wer -
den . Tie Regierungserklärung streift da,, » die
Zentralisation der Verwaltung , das Gewerk -

schaslorccht der Beamte » , die Wiedereinführung
der Arrondissementwahlen mit gewisse » Verbesse¬
rungen und die endgültige gesetzgeberische Vcr -

einignng Elsaß - Lothringens mit Frantreich .
Tie Erklärung lündigt ferner die Auf -

Hebung des GcneralllommissariatS
sowie die B e k L m p f u „ g de r M i ß b r ü » ch <
im ehemaligen Kampfgebiete an .

Nichtsdestoweniger soll aber das Werl der sran -
zösischen Solidarität weiter diirchgesührl werde » .

Tie Erklärung geht dann ans das innerpoli -
tische Gebiet über und verspricht die

A „ f r e ch t e r h a l t » » g des A ch i st „ n d e n .
t a g e ö.

Weiter wünscht die Regierung die bald ' ge
Ratifizierung der Washingtoner und

Genfer A r v c i t s k o n v e n t' , o n und die

Erweiterung des Frauen - , Kinder - » nd Mutter -

schutzcs . Tie Industrieproduktion soll mit allen
Mitteln entwickelt werden . Tos Gleiche gilt fiir
die Landwirtschaft und die Aussuhr . Tie Staats -

Industrie sei zu modernisieren , aber nicht zu de -

festigen . Ter Wert des französischen Kolonial -

rechtes soll voll erschlossen »verde ».

Tie Hauplträgcr der Produktion , die A r -

beiter » nd Bauern hätten est » Recht ans
Schutz im Alter oder im Falle von

Arbeitslosigkeit , Krankheit » nd Ar .

be ' tsiinfäh - gkeit . Aber dies sei nicht möglich ,
ohne eine Eiilw ' ckliing des lkisterrichlcs , der
vom Einfluß des elterlichen Vermögen « sreige -
macht »vird .

Da « ganze Programm der Regierung läßt

sich ohne eine st r c » g e F i n a n z g e b a r „ „ g
nicht verwirkliche ». Tie Regierung »vird ei » »vnch -

sanier Hüter des sranzösische » Kredites sei ». Sic
»vird zunächst eine genaue Gefainlübcrsicht über
die finanzielle Lage ausstellen . Tiefe Inventur
muß den , Budget vorausgehen , das von der de -

mokrat ' fchen Regierung vorgeschlagen » verde »
»vird . Die Regierung »vird für das Gle chgew ' ckst
in , Budget eintrete ». Tie Eiiiloiiimoiistriier soll
durch strenge Kontrolle zur Grundlage einer
»vahrhast demokral ' icheii Flnanzgebariing geviachl
»»' erden . Beim nächsten Budget »vird die Regst -
rung durch Neuordnung der direkten Steuer » die

AilSgkeickmng anstrebe », dst durch die Herabsetzung
der Berl »*a »ck >s - und insbesondere der Umsah -
stener gclchasten »vird . Sst »vird sich bemühen , dst
schwebende Schuld im aeeignete » Zeitpunkte durch
Auslegung einer konsolidstrte » Anleihe z » ver -

ringer » .
Die Regierung »vird zur t>! e o r g a „ i s i e°

r ,l ii g der Armee gemäß de » im Kriege ge -
machten Erfahrungen und de » Bedürfnissen
des t ' andcs ichrest ?" Sie »vird die oklst ' e Mil ' lär -

dicnsstisticht h e r a b s e tz' c n, aber nur so»veit , daß
Frankreich dadurch keinen Augenblick »vehrlas ge¬
macht oder gesckiwäckil »vird .

Frankreich lehnt ieden Gcdaiilen an Amiie -
rion - oi und Eroberungen ab , es »vird bloß auf
die Sicherheit seiner Ehre und seiner Unabhän -
g' gkeit bedacht sein .

Frankreich »vünscht nur den Frieden für sich
und für die übrigen Nationen . Tic demokratische
Regstrung »vstd die Rechte " - rankreichs so wie sie
in den Verträgen festgelegt sind , hartnäckig oc»*ie >-

digen . Tie Regierung erklärt :

Wir haben ein Recht au * Reparationen ,
welche »vir im Namen der Gerechtigkeit fordern .
Wir »viinschen eine neue internationale Ord¬

nung und »vir »viinschen , daß sie nickst aus Un -

recht ausgehgut sei . ES »vstd von Tenlschland
allein abhängen , ob es in den Völkerbund zu -
gelassen »vird . TieS »vird der Fall sein , sobald

Teutschland sich de » Bestimmungen deS Vertra¬

ge « nnlertvirsl , die sich mit de » Reparationen
und den Garantien für unsere Sicherheit besas -
sei ». Trotzdem dies ein feindseliger Akt ist , so
scheint , uns dennoch mit Riicksickll auf den Stand
der Tinge in Tenlschland die Politik der Okkn -

Palion »iid der territorialen Garantie » als not -

»vendig . Es ist unerläßlich , nickst nur Frank¬
reich , sonder » auch alle übrigen ' Nationen vor
der Möglichkeit einer Rückkehr des agressivcn
n a t i o ii a l i st i s ch e n P a n g e r in a n i s -

» ins zu schütze », und »vir glauben , daß eine
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Räumung des RuhrgebicteS solange nicht
möglich ist , als nicht die von den Sachver -
ständigen vorgeschriebenen Sicher -
Heitel , gegeben und solange nichl die cnispre «
chcndcii Garantien für ihre ehrliche und »virk -
same Tnrchsühriliigin den Händen internatio -
nal qualifizierter Körperschaften sind . Ferner
betrachten »vir im Jnieresse deö Friedens als
unerläßlich , daß die Kontrolle der deutschen Ab -
riistniig von allen Alliierten durchgeführt »vird
und daß sie ehestens in die Bollziiasgetvalt de «

Völkerbundes übergeht .

Frankreich »vird allen Slationen das Muster
eines Führers zu eine », aufrichtigen und dauern -
den Frieden sein . Wir werden in allen Nationen
den deiiiokralischen Geist unterstützen und stärken
und alles tun , was in unseren Kräften steht , um
den Völkerbund und alle internationalen Institu¬
tionen , die der gegenseitigen Information , Annä¬
herung » nd Versöhnung dienen , zu stärken . Wir
»verdcn eine Politik direkter Handelsverträge süh -
ren , »vir »verde » die Bande , »reiche uns mit un¬
sere »alliierten Freunden verbinden , festigen und
ihnen brlvcisen , daß Frank >*e! ch den Frieden und
lohale Beziehungen »vünscht .

Frankreich , »welches keinen Neid kennt und
»velcheS sich ans die Gerechtigkeit stützt , »vird
denen gegenüber keine S ch »v ä ch e zeigen ,
die in Teutschland nicht aufhören , die Vcr -
träge zu vergewaltigen und den R e .
v n i, ch e g e ist und dir Hoffnungen auf
die W i e d e r e r r i ib t » n g der M o n a r -
ch i e zu erhalten .

Wir »viinschen zu sehe », daß die Demo «
k r a t i c in Teutschland sich festigt , wir sind

von nun an mit einem humanen Vorgehen ein¬
verstanden , »vir beabsichtigen , eine definitive
A in ii e st i e zu erteilen , Strafen zu erlassen , den
AnSgetvicseneii die Rückkehr in die Heimat z » er -
möglichen und »vir »verde, , die Art und Weise er -
wäge » , in der dies durchgeführt »verde » kann .
Tiefe unsere Maßnahmen zeigen » daß in , Falle
die deutsche Regierung die zur loyalen Durst,süh -
rniig des Sacki »' erstä ! id >gciiverickst - *s „ otlvendigen
Arbeiten beschleunigt , die französische Regierung
mit der gleichen Vereitwiltigkeit den ehrlichen Wil -
Ich Teutschlands beantworten wird . Tragische Er -
eignisse und die Verschiedenheit unserer politischen
Ansichten trennen uns von der R' oskauer Re -
gierniia . Aver »vir dürfen nickst vergessen , daß das
russische Voll lange mit uns gemeinsam aus den
Sckstachileltcrii geblutet bat . Wir bereiten schon
ietzt die Rückkehr zu normalen Beziehungen mit
Rußland unter den Bedingungen vor , welche uns
die Rücksicht a " ' die Verträge auferlegt , und be -
vor »vir cstie B. " bindl ' ckikeil eingeben , durch die
die französischen Interessen gelvahrt »verde » sol ,
len , müssen »vir gelvisse Maßnahmen treffen , um
gelvisie Informationen erlangen , die »vir schon
' etzt » u « zu verschaffen beginnen .

Die De nfte :

Nachdem Leon Vluni im Namen der

Sozialisten erklär ? hatte , daß diese die eingevrach -
ten Interpellationen zurückziehen , und baft sie im
geeigneten Augenblicke ihr Votum ans der Tribüne

zu erläutern gedenken , »vird das Wort dem Kom¬
munisten Marcel » Eachi » erteilt , der zn der
Frage der A nerlen n u u g S o >v j e I r n ß-
t a ii d s angemeldet war . Er verbreitete sich aber
eher über die ! >icgicru »gserllärung im allgemeine »
und unterzog sie einer Kritik im Sinne der lom

»innistischeii Forderungen . Eachi » stellt an den
' Ministerpräsidenten die Anfrage , ob er das Am -

»estieproblem an die Spitze der Tagesordnung
stellen würde Herriot gibt mit dem Kopf ein
Zeichen der Bejahung . Eachi » bespricht sodann
verschiedene innen und außenpolitische Probleme .
Als Eachi » mit der Verlesung einer Rede Ja » res
über die Einigung der Sozialisten zwecks Verbinde -
rung eines Krieges schließt , ertönen von den Vau -
len der Sozialisten Protest rufe , weil er die
Worte des Sozial ftensührers enthielt *. *.

Sodann ergreift der Vertreter der repnbkika -
nischen Union Abg. N oft » » das Wort zur allge -
meinen Politik . Er versichert , boft seine Partei
den Wahlsieg der Linken nicht i » Abrede stellen
wolle . Er verlangt Aufklärungen zur Amnestie -
frage , bezüglich der Wiedereiitstesluiig der ent -
lassenen Eisenbahner und zu anderen Beamten -
fraßen . Die Sitzung »vird herauf für kurze Zeit
u » ( erbrochen .

' Nach Wiederausnahme der Sitzung spricht der
Abgeordnete des Departenieiits Niederrhein
O b e r l i r ch, der ans die verschiedenen Absichten
Deutschlands aufmerksam mackst , so z 33. , daß es
sich seinen Verpflichtungen entziehen wolle und
daß es aus eine Wieverauftichsting der Monarchie
hinarbeite .

Es ergreift herauf Louis Dnboiö Gis
Wort zur Reparationsfragc . Er erklärt n. a . die
Regierung Boincarck hätte durch die Riihrbesetznnq
mehr erzielen können , wenn sie unterstützt worden
wäre . Auf den alliierten Konferenzen wurde von
Frankreich immer Nachaieb ' gkei ! verlangt . Red¬
ner wird von B r i a n d unterbrochen . Dieser
meint man müsse das Problem mit Objektivs -
t ä ' behandeln . Tie öffentliche Memung habe oft
' ' Hanta st i s ch e ' Vorstellungen von dem Repa -
rati - onSproblen ». Dubais macht auf die Bestim -
mnngen des Experte »Planes aufmerksam , weiche
die Vefngnisse der Reparationskommissio » schmä -
lern könnten und die dem ' Versaffler Vertrage nicht
entsprächen . Redner meint , daß die im Experten -
Plane von Frankreich geforderte Konzeption nur
durch Konzessionen in der Frage der
Alliierten Schulden gelöst werden könnet
Diese Frage »väre anläßlich der Londoner Reffe
des Ministerpräsidenten zn regeln .

Durch Handanfheben »vird die Sitzung ans
Donnerstag vertagt .
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Die Suche
Mont , 17 . fttitti . Der Tivcflov de » „fc ' orrictc

d' Italia " Ftlipclli Ist flcficri « in Nervi

verhaftet worden . Er >oar dort tut Slutomoi ' il

im Hotel „ Eden " angekommen , hatte diese » aber

verlassen , als er sich erlannt sah und vmr mit

einem Motorboot a » f da » Meer hinausgefahren .
Einige Motorboote verfolgten nnb erreichten ihn ,

worauf er sich ohne Wcgciilocftr ergab . „ Messag
iiero " hält daran fest , daß auch gegen Eesare
W o s s i ein Haftbefehl ergangen sei . Ter Anfeilt -
halt Wossi » sei jedoch nnliekannt . Ter Chauffeur I
Fil ' PelliS gab an , das ; er da » Automobil int Sinne >
der erhaltenen Befehle zunächst von der Wnrcae I

Dt ? MeltSr des „Ii tempo "
verhaftet .

Wo in , 17. Ittiti . ( Slefottt . ) Ti : Polizei hat

tn Wom den Direkter des Biatte » „ II tempo "
Dr . ?! aldi verhaftet , der im Verdachte steht , die

Flucht de » Advolalen I i l i p e l l o 0 c g ii n »

stigt zu liabcit . Filipello i st in Wcnua

de ichastet worden . Colin ! , der Chauffeur
de » Advokaten Filipello . weicher am

ll . Istttti da » Aulomobil gemielet hatte , in dem

,Matleotti Iveggeschaist worden war , st e l l t e sich
in Mlont der Polizei , ferner hat die Polizei
in Leeeo Albino Volti , der al » Urheberde »

C n t f ü h r n n g S p l a n e » gilt , verhastet .

Dumini hat 12 Morde au ? beut
Gewissen .

W o in , 17. Juni . Tie saseistische P a r -
t et ( e 11 u tt fl wurde angesichts der Ereignisse
zu einem provisorischen D i rc k t o-
ri u in von 10 Mitgliedern erweitert .

Tie Blätter berichten an ? Mailand , das ;
T ii mini kürzlich vor Augenzeugen , die ihn
aufforderten , seine terroristische Tätigkeit einzu -
stellen , behauptet habe : „ Ich habe ll oder
I' . ' Morde ans dem Gewissen ; ich bin
gebunden und ganz in der Macht derer ,
für dieich gearbeitet habe . ' Mir bleibt
nicht » übrig , al » auf meinem Wege fortzufahren .
Würde ich mich weigern , so hätte ich keine andere
Wahl , al » entweder Hunger » zu sterben oder \ m-
gebracht zu werden . "

ins M i » i st e r i u m d e » I » » er n geführt

halw , wo D u m e n i da » ' Ante bestieg . ES fuhr
dann ans der Piazza Santa Ignocia , loa Dnmeni

den Chauffeur entlief ; .
Wach eine r Meldung nu » Turin soll der bis -

herige . Staatssekretär Finzi dort gesehen wor -

den sein . „ Corriere d ' Itelia " dagegen berichtet ,
das : Finzi gestern eine e i » st ii » d i g e Unter¬

redung mit Mussolini in dessen Wohnung ge -
' tnl ' t bat . Mussolini habe ihm nahegelegt , »in eine

Untersuchung seiner privaten »tzd politischen Le¬

bensführung durch die Medrheitsparteien anzu -
suchen .

*

3rv neue italienische Innenminister .

Wom , 17. Juni . ( Stefan ! . ) Auf Borschsag
' es Ministerpräsideitten ernannte der König de »

. Kolonialminister Federzoni ziiin Minister
de » Innern . Das Sl' oT onial in i » : st e v i ii in

wird M « s s » 7 i » i ad intern » selbst leiten .

Mussolini und die Seinen bei der

Fainilic Mattcvttis .

Wom , 17. Juni . ( ASI . )
Kainmermehrhcit prüfte die

der ' Aüsschntz der
Situation und be¬

auftragte den ' Abgeordneten Panlucci und den

Invaliden ' Äennavaria im Namen der Mehrheit
die Äemahli » de » ' Abg. ' Matleotti aufzichiäzen .
2N ii s s o l i n i und der Kammerpräsident Rocco

haben gestern die I a ut i I i c ' Matleotti i

b c s n ch t und der Iran sowie der ' . Ytntter de »

' Abgeordneten da » Beileid ausgesprochen .

Eine Kundgebung der

Genossen .
Budapest , 17. Juni . Tic sozialistische Irak

tivn der Nationalversanimlung hat in einer
K o nfe re nz de r E n t rii st ii ng über die

Ermordung de » italienische » sozialistischen ' Abge¬
ordnete » Matleotti ' Ausdruck gegeben und
der italienische » sozialdemokratischen Partei tele -

graphisch ihre Teil in ach m e ausgedrückt .
In der heutige » Sitzung der Nationalversammlung
ersuchte vor ilebergang in die Tagesordnung ?Ib -

geordnete Genosse Parkas um die Erlaubnis ,
die Ermordung des italienischen sozialistische »
Abgeordneten zur Sprache zu dringen . Tas Hau »
erteilte hiezn die Erlaubnis nicht .

Der Ansekwgte Oberst Adnm als AnNkger .
Prag , 17. Juni . Ter zweite Berhandlnngstag im Tivisionegerichte brachte zunächst am

Vormittag die Beendigung des Verhör » mit Bo nbel ». Großen Eindruck machte die am Wach -
mittag erfolgte Einvernahme deS Obersten de » Jnstizdienste », Adam , der in demselben
W a u m, in dem er oft Verhandlungen priisi dier » hatte , min al » A n ge k l a g te r dastand .
Eine Aufforderung de » Vorfreuden , Platz zu nehmen , lehnt ? er »ist eisiger Wuhe ab und begann
dann unter lautloscin Schweigen de » Gcrichtsho fes und unter großer Spannung de » etwa » zahl -
reicher erschienenen Publikums mit markanter , stellenweise schreiender Stimme geradezu
eine Verteidigungsrede . Ter Vorsitzende lies; ihm völlig freien Lauf ni ' . d unterbrach ihn nur

einmal , als sich Oberst ' Adam anscheinend ganz als Vorgesetzter fühlte und den M i l i -

tärproknrator gelzörig abkanzelte , dag er aus die bloße ? ! n » sage Nejedly » hin , von

dessen Glanbwürd ' igkeit er sich durch Einsicht in dessen langes Strafregister hätte überzeugen kon -

»en , ihn auch der g esä h rl iche n D r o h ii n g anklagte , obwohl sich WejeMy niemand gegen
über geänszeri Hobe, dal : er sich bedroh ; suhle . Der Her ? Proknrator hatte hueie überhanvi einen

unglücklichen Tag , da er auch vormittag in Wortgefecht » mit der Verteidigung aez. . öhnl>' ch den

Kürzeren zog und auch einen O r d n n n g » r » s des V » : sitze ; t ;» n gnitiieren ' . miste .

Siabskapiiän Boubela stellt es zunächst '

entschieden in ' Abrede , jemals irgendwelche Weö |
betrage erhalten z » haben , und befaßte sich dann ^
in ausführlicher Wede mit dem Einlage - '
r u n g s v e r t r a g, den die Firma Naphtaspol i
mit dem ' Ministerinin abgeschlossen habe und der I
ein ' Meisterwerk de » Kapitäns Kutteiwascher ge- !

wesen sei. da er dem Minsterinm sichere Benzin -
depots ohne jegliche Iiiveftitioncn verschaffte nnd j
der Bertrag nur einseitig die Naphtaspol , nicht
aber das ? Ninisleri » m verpslichtei habe . I » einer

detaillierten Schilderung seiner Preiskatlniation
suchte er nachzuweisen , daß die Eittlageriutgsge -
bühren sehr mäßig waren . Tie Naphtaspol hätte

jedenfalls damit gerechnet , mit dem eingelagerten
Benzin spekuliere >t z u l ö n n e n, denn an¬
ders hätte sie nicht aus ihre Rechnung kommen
können . Svatck , mit dem er in korrekt gesell¬
schaftliche » Beziehungen stand , hätte ihn gebeten ,
wenn es ihm möglich sei , im W n h m e n s c i n c r

Pflichten dieses i s ch e chische Unter n e H
ntc ii zu n ii t e r st ü he n, doch sei von einer Be

tohniing hiesiir nicht die stiede gewesen , den » Sva
iek müsse ganz genau gewußt habe » , daß er mit
Boubela über solche Sachen nicht spreche » dürfe ,
ohne daß dieser sofort den Berkehr mit ihm ab

gebrochen haben würde . Tavon . daß Svatek
seiner Iran Stto . OtK) und später 100 . 000 K

gegeben habe , wisse er gor nichts und könne

auch nicht dafür verantwortlich gemacht werden .

In einem Schlußworte erklärte er , daß er
sich vollkommen unschuldig fühle , und legte ein

Verzeichnis der Ersparnisse vor , die durch sein Zu -
Inn dem Staate gemacht wurde » und die sich ans
siebe » Millionen belaufen .

lieber Befragen seines Verteidigers gibt er
noch an , daß er mit seiner Iran nicht gut gelebt
und wochenlang mit ihr nicht gesprochen habe .

In der Nachmiitagsverhaudlung wird Oberst
Ada m einvernommen . Er erklärt sich n i ch t
schuldig und beguck sich in längerer , oft sehr

teiilpcvamc wollet ' und scharf zupackender Rede
unter lautloser Stille zn verteidigen . Er sei das

Opfer einer Kampagne , die von seinem geschwore -
iicii Tods ' ind Tr . Licht » » d einer zweifelhaften
Persönlichkeit namens Brust a, eines früheren
Militärpvlizisten , gegen ihn geführt wurde . Ter

Oberstleutnant S o n l n p, der die Ilntersnchung
geführt habe , hätte nach seiner Meinung dem
Nejedly geradezu Straflosigkeit znge
s i ch e r t, w e » n er nur fc c » ?l da in in die

Affäre hereinziehe . Die Tatsachen , an
die sich ?t e j e d i y dab ? j anlehne » nd entstellt
wiedergebe , iniiss. ' er daher ausführlich schildern ,
in » zu erklären , wieso auch nur ei » Schatten eines

Verdachtes ans ihn fallen könne .

Tie Bekanntschaft mit B o nbel a datierte

seil achtzehn Jahre » , als er damals in Brünn in
der Familie von Boubelas Bater verkehrte . Nach
dem Umsturz sei er mit dein zetzt angeklagten
Boubela zusanimengelrosse » und dieser habe ihm
erzählt , daß er iikin im Ministerinin angestellt sei.
Als er bemerkte , daß Boubela über die Ver¬

hält n i s s e eines einfachen Kapitäns lebe , habe
er ihn offen gefragt :

„ Tu Hochstapler , wo nimmst in denn da » her ? "

Boubela habe ihm das mit einem Gewinn
bei einem Grundverkanf begründet und er habe

I nachträglich Gelegenheit gehabt , sich von der

Wichtigkeit dieser Behauptung zu überzeugen .
' Alz einmal in einer größeren Gesellschaft die

' Webe von dem Mißbrauch der Siaatslieferiingen
! gewesen sei , habe Boubela lächelnd erklärt :

„ Bei uns im ' Ministerin »! hat ein rumänischer
San - Ind ein Monopol auf Benzin . "

Tiefe Worte : Saujnd — Benzin habe
er sich unwillkürlich gemerkt .

Mit Nejedly sei er in einem Kaffeehaus
bekannt geworden und dieser Habe sich ihm gleich

in aufdringlicher Weise genähert und ihm auch
' den Vorschlag gemacht , er wolle sich selbständig
machen , suche einen Gesellschafter und da könnten

beide , ' Adam als Jurist und er als Ingenieur ,
gut dal >ci fortkomme ». Er sei aber nicht weiter

darauf eingegangen .
Bald darauf habe ihn Zdijedly förmlich ge -

• ,willigen , ihn zu duzen . Bei einem zweiten Be¬

such habe ihn Wejedlh gefragt :

„ Weiß ! du nicht , wie ich Benziiiliesermit für das

Ministerium werde » könnte ? "

Worauf er erwiderte : „ W a r t e, d a v o n

I, a b e ich etwas gehört , ein r u in ä n i -

scher Jude hat da ein M o n o P o I . " Er

solle sich an die Anw oder an die Fliegerabtei -
hing wenden und dort müsse er ja von den zu -

ständigen Referenten die nötigen ' Auskünfte be -

kommen . ( Winz ausgeschlossen sei es , wie ' Nejedly

behauptet , er diesen zu Boubela schickte .
Ter zweite Ratschlag , den er dem ' Nejedly

gab und ans dem ihm in der ' Anklage ein Strick

gedrei » wird , habe folgend ausgesehen . Er saß ein -
inal mit Nejedly im Kaffeehaus und da habe ihn
dieser gefragt , ob ein OsfertanSschreibe » in Ben

; in von seilen des Ministeriums erfolgt sei. Dar¬

aus habe er ihm gesagt : Da mußt du dir
eben die Oeskoslovenska ?l e P n b l i k a "

bestellen , da er wußte , daß in diesem Tlinls -
blau alle Offerte ausgeschrieben sind .

Ten schwerwiegendsten Rat , der ihn auch vor
das Gericht gebrach : habe , habe er dem Nejedly
im Jänner 1922 gegeben . Nejedly erzählte ihm ,
daß eüte Lieferung auf 80 Zisternen leichte » und
00 Zisternen schlvere » Benzins ausgeschrieben sei
und fragte ihn , ob er nicht wisse , wohin
e r s i ch d a >v e n d e n s o l l e. ? a habe er ihm
geantwortet : Kaufed ^ rdie betreffenden
Porschristen dort und dort , und habe
ihm auch auf einem Jockel die Nummer des be¬

treffende » Gesetzblattes aufgeschrieben . ' Als ihm
Nejedln seine Befürchtungen ntitlril +e, daß
er nichts bei o m m c n werde , habe er ihm ge -
sagt , er müsse eben „ erstklassige Ware " lie¬

sern . Wenn er der billigste sein werde , werde er
schon etwas bekommen . Es sei alter eine Lüge ,
daß er , wie ' Nejedly behauptet , selbst das belref .
sende Offert geschrieben habe , denn er verstehe
vom Benzmhandel gar nichts .

Ans einen Einwand ?kejedlys , daß er kein

Muster habe , hätte er ihm den Rat gegeben ,
dann ü b e r h a n p 1 nicht zu ? o n k » r r i e re n,
da es zwecklos sei. Da Nejedly ferner meinte , er
werde statt da » vorgeschriebene Vadium zu erle -

gen , einfach darauf hinweisen , daß er bei einer
Bank einen größeren Kredit habe , habe er ihm er -
wikdert :

Tas ist doch zniu Lachen , dann bekommst
dn einfach nichts . Tn mußt dem ? Ninisterium
sklavisch willfahren und darfst nicht glauben ,
daß das Ministerinin ein Jude -st , mit dem man

handeln kann . "

Tann sei er auch inii Engen K o l b e n be
könnt geworden , der ihm eintnai von Nejedly vor¬

gestellt winde , und der ihm ans den ersten Blick

sehr sympathisch war . Kolben versicherte , daß er

sehr froh sei , ihn kenne » zu lernen und erzählte
ihm später , daß er in ruinänischer Währung osfe -
viert babe , und fragte ihn , ob er da einen Fehler
gemacht halte . Daraufhin habe er gemeint , daß da

wohl wirklich ein Fehler gemacht wurde . Als ihm
aber Kolben weiter sagte , daß ihm diesen Rat der

Präsident Bondy gegeben habe , sagte er : Wenn

Ihnen der Bondy da » geraten hat ,
dann tun Sie es n n r . Kolben habe ihm
dann weiter einen großzügigen Plan entwickelt ,

daß er in ? lnwal ein Benzindepot und später viel¬

leicht eine Raffinerie einrichten wolle und daß er

überhaupt beabsichtge , sich für Mineralöle zn spe-
zialisieren . Er liefere schon vielen Behörden und

hoffe , auch Lieferungen für das Berte ! > di -

g ii n g s m i n i st e r ! u in zn bekommen . Kolben

machte ihm dann den Vorsehlag , als juridischer
Beirat dieser Finna zn fungieren , » nd erklärte

ans einen Einwand ' Adams , daß er sehr an Prag
hänge und Wohl nicht nach ? lnwal gehen werde :

„ Wenn wir Ihnen aber ein Automobil zur Ver¬

fügung ttellcn würden , d " » n hätten Sie es ganz
leicht.

Später habe er von Wej . ' Ml) erfahren , daß
dieser nicht mehr bei den Kolben angestellt und

mit ihnen in einen gerichtlichen Streit um eine

Provision verwickelt sei. ? a kündgte er dem Enge »
Kolben seinen Bestich a » , den er »ii », da er in der

' Anklage gegen ihn angeführt wird , ausführlich
schildert . Otto Kolben sei ihm hiebe ! von dessen
Bruder nur ganz flüchtig vorgestellt worden und

er habe kein Wort mit ihm gewechselt . Auf seine
Frage , was Kolben mit Zkejedly getan habe , da

dieser auf Kolben sehr schimpfe , habe ihm Engen
Kolben erzählt , er sei von einer dritten Person
vor ihm gewarnt worden und sei froh,, , daß
er sich seiner entledigt habe .

Im Herbst sei er auch einmal mit Kolben ,
der ihn ans der Straße zufällig traf , ein Stück im

' Auto gefahren , doch sei dabei von Benzin über -

h a u p t nicht g e s p r o ch e n worden . Nachher
telefonierte ihm Kolben eines Tages , daß er ihn
d r : n g e nd s p r e ch e n möchte . Er forderte ihn
ans , gegen ' Abend zu kommen , wartete jedoch ver -

geblich auf ihn . Nachdem er sich schon in sein
Schlafzimmer begeben habe , habe es gegen viertel

Ii ) Uhr geläutet , und als er , nur leicht bekleidet ,
öffnete , war Eugen Kolben draußen und entschnl -
digte sich vielmals , daß er noch so spät komme .
' Aber er habe sich unterwegs aufgehalten und

möchte ihn nur ans eine Minute sprechen . Da er
ihn schließlich nicht herauswerfen konnte , habe er
ihn in seine Kanzle ! geführt und dort gefragt , was
denn so Wichtiges los sei . Engen Kolben habe ihn
gefragt : „ Herr Oberstleutnant , bitte haben Sie
einen Einfluß auf Nejedly ? Er will mit uns vor

Gericht und das ist nur schrecklich unangenehm . "

Er habe aber sehr entschieden abgelehnt , sich da
hiiu ' iu . ju »tischen , und Eugen Kolben mußte tmve »
richteter Dinge weggehen .

Zlls er dann einmal erfuhr , dag Nejedly mit
der Fankilic Licht bekannt set>, brach er den Per -
kehr mit ihm ab . Im Jänner 1924 kmn Nesedbi
nenerdingA zu ihm und bat ihn „ in seine
Vermittlung in der Streitsache mit Kolben , ivas
er auch scharf ablehnte . Am anderen Tage bekam
er dann von ihm den bekannten provokatorischen
Brief von Nejedly . Bald darauf kam es zur ' Auf.
deckung der Benzinaffäre und er Ivnrde dann ner -
haftet .

Der Mllerbundsrat .

Schlußsitzung .

Weitst 17 . Juni . Ter Völkerbunds « !

heute vormittags in öffentlicher Sitzung uni «
dam Boichtzc Dr . Benoc - ' s feine Beratungen fori.
Der Rat bcichciffchte sich n. a, mit dem ' Antrage
der britischen Regierung betreffend da » Studium
der Frage der Kontrolle der ' Abrüstung in Oester -
reich , lUigami und Bulgarien durch Organe de »
Völkerbundes . Die Fricdensveriräge von Saint

Germain , Triauvn und ? ieuilly fel >cn die lieber -

tragnng der Konn ' olle , die bisher durch eine inter¬

alliierte . Kommission anSgenbt wurde , auf dem
B o l ke r bn n d vor . Lord Parmoor gab nameiis
der britischen Rc . chcnutg eine Erklärt mg ab , die

dahin geht , die standige beratende Abrüstnirgekom -
Mission zn bemisimgrn , die Organe ,zn Grüsen und

vorzubereiten , nrtt denen der Rat das ihn i „ een

Friedensverträgen zuerkannte Recht ausüben

kann .
. Heute abend » beenden . ' der Bötterriiiic - srat

seine 29 . Session mit einer unter dein Vorsitze von

Dr . Bene » abgehaltenen öffentlichen Stching . Er

lx ' schioß » ach Bericht und ' Antrag von Soaza ? an >

tas ( Brasilien ) zur Entfchä d t g tt n g der aus

Polen aarisgewo n de rte n deutschen
Ansiedler der polnischen Regierung die Zah .

! ung einer Sunrnir von 2,700 . 000 Zioiy anszuer
legen . Die politische Riechenntg versichert , daß st

entgegen den Erklärungen der deutsckpnt Regierniiz
keine Maßnahmen getroffen Ipahc , welche die In¬

teressen kde »sicher 2lnsiebter verletze ». Tie Vera -

Inttgett wurden in ff einem Berichte Salandrak

( Italien ) über die Kontrotle der Einfuhr ans

Teutschland insSaargcbic tgeschlossen
weither Bericht ohne Diskisision genelnnigt wurde .

Zum - Schlüsse der Sitzung dankte Leon Borgeis
Veno » für seine Tätigke ' t als Prässdeitt .

Die engissche SlegiertM bt \ ein « i

Abstimmung in der Minderheit .

London , 17 . Itnri . Im Verlauf der gestt »
gen Sitzung de » Unterhauses blieb die Regierung
bei einer tzlibstininrnng über die Londoner Bers »! >>. e-

vorläge mit >20 ae, ' en 1U9 Stimmen rn der Min -

I d. rhcit .

EiniHWg im ^ euWen Menbn ^ er -
ksnfsstt ?

VerUn , 17 . Juni . Tic gestrigen VerHand -
luugeir der Gnverkächajfisverlretnng der Etsen -

bahner mir der Rrichsregicrnng haben mehreren
Blättern zufie % zn einer vollen Einigung ge-

führt .

Deuischwild und der Bölterbund .
"

London , 17 . Juni ( AN) . Der M i n i st e r-

Präsident erklarte ans eine Anfrage " "

icrhanse , daß Denlscyland bis nun k c '

malcs Ersuchen um Aufnahme
Völkerbund gestellt habe und fügte hinzu , daß die

Staaten , welche ^ Mitglieder des Völkerbundes

werden wollen , ihre Ersuchen s e l b st über -

reichen , da der Völkerbund hinzu niemanden

auffordert . Tie britische Regierung sei einem

baldigen Beitritt Deutschland » günstig gesinnt
und würde sein Ansuchen begrüße ».

' Aus eine weitere ' Anfrage , atz Deutschland
die Verträge bezüglich der ' Abrüstung erfülle ,
teilte der Ministerpiräsident mit , daß er bei dem

gegenwärtigen Stande der Verhandlungen zwi>
scheu Deutschland bezüglich einer interallierten

Kontrollkommission in dieser Sache nichts mit -

teilen könne . Er könne nur sagen , daß dieser

' Angelegenheit ständig sorgfältige ' Aufmerksamkeit
gewidmet wird .

« im | l c r - 1

ige im Uit ' l
c i ii s o t - fc

ite in den I

ÄttMiüge gegen die Nepubitt .
Kaschau . 17 . Juni . . Heute um 6 Uhr abends

wurde vor dem Senat des Staatsgerichtshofc » das

Urteilt im Prozeß gegen K. Hafdntz und Genossen .
Johann Stefan Peter und Josef Peter , die be -

schuldigt sind ' Anschläge gegen die Rc -

publik inszeniert zu haben , Eisenbahnzüge über -

fallen und ausgeraubt , mit magyarischen Irre -
dentisten gemeinsame Sache gemacht und »in

A f t c u t <i t auf den ZugdesPräsideitlen
der Republik im September 1921 zwischen den

. Stationen lltakSa und Salanö geplant zu haben ,

gefällt . Die ' Angeklagten wurden für schuldig er -

klärt und verurteilt nach § 1 des Gesetzes zum

Schutze der Republik , Abs. !!, wie folgt : Karl

Hajdnki zu 18 Jahren Zuchthau » , Jv »
Hann Stefan Peter zu 1. 0 Jahren Zucht «
Haus , der dritte Beschuldigte , Joses Peter ,
wurde sreiacsprochen , doch hat der Staatsanwalt

wegen de - t ? Freispruchs die Beruftntgsbeschtverde
angemeldet und gefordert , daß der ' Angeklagte
werter in Hast belassen werde . Das Gericht hat

seinem ' Ersuchen stattgegeben .



18 . Im » ! 1924 .

• T « ges - Re >ig ?ette ».
Der gefilmte Kaplan .

Wir lesen im „ Lachen links " : Dem Verstor -

bcnen Bischof Vi . wird folgendes nacherzählt , das

sich allerdings , wie wir vermuten , nicht in den

letzten Lebensjahren des frommen Mannes obge -
spielt hat , sondern in seiner Sturnr » und Drang¬
periode , als Herr M. noch simpler Kaplan war .

M. fühlte eines Tages , und zwar im Wonne -

monat Mai , das dringende Bedürfnis sich per -

sönlich von der in Großstädten herrschenden Un -

lnoral und Sittenverderbnis in praxi zu über -

zeugen . Er besuchte zu diesem Zwecke , von der

Reinheit seiner Motive durchdrungen , in feinem
Priestcrklcide ein öffentliches HauS in München ,
wo man , wie er von einem Beichtkinds ersichren
hatte , der Venus vulgivaga opfern sollte . M. war

trotz seiner Zugehörigkeit zum geistlichen Stande

weltlich genug infiziert , um annehmen zu müssen ,
daß derartige Opferungen mitunter hol)« An -

spräche an den verhältnismäßig schwachen Geld -

beutet eines Kaplans stellen mußten . Er fragte
deshalb mit einem leichten Herzklopfen , nachdem
er sich von der Wahcheit der unmoralischen Ge¬

rüchte eingehend überzeugt hatte , wie hoch die
Summe sich beliefe , die er für die Beweisführung
zu entrichten habe . — Zu seiner angenehmen
Ueberraschung lehnte die Vcnuspriesterin die An¬

nahme eines „ Honorars " schlanktveg ab . Da je -
doch dieser erste Besuch dem Herrn Kaplan noch
nicht beweiskräftig genug erschien , glaubte er
einige Tage später einen zweiten unternehmen zu
müssen , und stellte zu seinem wenig angenehmen
Erstaunen fest , daß er sür diesen zweiten , »och tie -

fercn Beweis der in München herrschenden Un -
inoral 25 Mark berappen sollte .

„ Mein liebes Kind, " sagte er in mildestem
Tone , dessen seine Kanzelstimme fähig war , „ich
begreife diese hohe Forderung nicht . Als ich neu -
lich hier tvar , hat der Besuch nichts gekostet . "

Das Mädchen lachte laut auf . „ Do bist fei
im Irrtum, " sagte sie, „sell vor a paar Tag ' n hat
a 25 Markl kostet , nur Hots damals die Film «
g' sellschaft zohlt und hait mußt holt selber
zohl ' n! " Rastignac .

Singer & Como .
Prag » 17 . Juni . Wir haben vor einigen

Tagen über den Prozeß berichtet , den die Union
der Geschäftsreisenden für 14 Vertreter der

Firma Singer & Comp , beim Gcwerbegericht
eingebracht hat , weil die genannte Firma sich
weigerte , den gekündigten Vertretern die volle

sechswöchcntliche Kündigungsfrist einzuräumen .
Die Firma stützte sich bei dieser Weigerung auf
die Behauptung , daß Vertreter dem Angestellten -
gcsetz nicht unterliegen , obzwar die Vertreter
bei der Krankenkasse gemäß den Bestimmungen
des Angcstclltengcseves angemeldet waren .

Die erste Verhandlung wurde am Freitag
auf heute , Dienstag vertagt . Die Vertagung
wurde durch ein Manöver des anwesenden Dirck -
torS der Firma herbeigeführt , das der Firma
allerdings wenig genützt hat . Denn das heute
crflossene Urteil des Gewerbegerichts bedeutet die

vollständige Niederlage der Firma Singer &

Comp . Das Gewerbegericht stellt zunächst fest ,
daß Vertreter , die bei der Krankenkassa augc -
meldet sind und täglich im Bureau der Firma
zu erscheinen haben — wie dies bei der Firma
Singer & Comp , der Fall war — unter das An¬

gestelltengesetz fallen und daher auf eine sechs -
w ö ch e n t l i ch e Kündigungsfrist A n -

spruch haben . Die Firma Singer & Comp ,
wird daher im Sinne dieser Entscheidung ve r -
urteilt , den 14 Vertretern die geklagte Ver -

g ü t u n g für die volle sechswöchentliche Kündi -

gungSfrist — es handelt sich um Beträge Won
2000 bis 3000 Kronen — auszuzahlen .

Damit hat die Union der Geschäftsreisenden
in diesem Gerichlöfalle einen vollen Sieg er -

rungen .

Klerikaler Moralunterricht ? Ein seltsames
Stückchen wird uns aus Brüx berichtet : In
der dortigen Knabenbürgerschule - Stadt erteilt
den Unterricht in B n r g e r k n n d e und
M o r a l der Pater Urlaub , der noch dazu
vom Ausschuß der deutschen Lehrer in Brüx er -

sucht wurde , diese Unterrichtsstunden zu über -

nehmen . Höher geht es doch wirklich nimmer !

Zu beklagen sind nur die „deutschfrciheitlichen "
Lehrer , die sich durch ihren Beschluß als ein will -

fähriges Werkzeug des Klerikalismus entpuppt
haben . Wunderlich ist dies allerdings nicht , denn
den „freiheitlichen " Sinn der deutschbürgerlichen
Lehrer kennt man ja . Sicherlich widerspricht
aber der Zustand , daß ein katholischer Priester
Moralumerricht erteilt , dem Willen des Gesetz -
gcbcrs , der doch die Einführung des Moralunter -

Achtes anstrebte , damit die . Kinder nicht dem

religiösen Zwang unterworfen sind .
Eltern , die ihre Kinder freiheitlich erziehen lassen
wollen , schicken sie nach dem ihnen gesetzlich zu -
stehende » Rechte nicht mehr in den Neligious -
Unterricht , wofür die Kinder de » Moralunterricht
genießen . Die Eltern , die glauben , ihre Kinder
den klerikalen Einflüssen entzogen zu haben ,
müssen nun in Brüx erleben , daß ihre Kinder
wiederum klerikalen Einflüssen ausgesetzt werden ,
denn cS ist ja selbstverständlich , daß der Geistliche
nur eine klerikale Moral , nicht aber eine freihcit »
llche lehren wird und kann , denn sonst wäre er

ja eil « schlechter Geistlicher . Unserer Ansicht nach
>it es eine Schmach daß in Brüx solche Zustände
überhaupt eintreten konnten . Hoffentlich wird
das Unterrichtsministerium dazu beitragen , daß
dieses Kuriosum beseitigt wird , wenn auch die

unteren Instanzen der Schule dafür kein Ver -

stäitdnis haben .

Präsident Masarhk ist auf seiner Reffe nach
Mahren und Schlesien gestern in Groß - Sce .
l o w i tz oingetroffen .

„ Echo de Paris " und die Prager Lustschiff -
sahrtöauSstcllung . Dar - „ Echo de Paris " schreibt
über den großen Erfolg der internationalen Luft -
Ichhrt £ailsstclkuttfl in Prag itrob die beteutettb ?
Anteilnahme Frankreichs daran . Der Eindruck
von der Goeleborgcr Ausstellung . wo sich das
französische Material schlecht präsent erie . sei da -
durch verwischt worden . Dir Bedeutung der AuS -
stcllung von Prag trete nmsomehr in den Vorder -
grnnd . als sicherlich von deutscher Seite der Aus¬
stellung die größte Aufmerksamkeit geschenkt
wurde . Das Blatt zieht dann die Folgerung , daß
sich eine glänzende Gelegenheit bete , zwischen
Frankreich und der Tsänchesswvakei ein enrercs
äronautischeS Band zu knüpfen . Das Blatt er -
wähnt unter diesem Gesichtspunkte cnre eventuelle
Swndarisation des Mater ' oKs , weitesten « bis
zu einem gewissen Grade . Die bisherig ». - Abhän -

«opfert der tschsl. Lnstschfstihrt von Deutschland
sei cm liebe Island ( ?) der behoben werden
sollte .

Die Flucht der Landeskinder . Nicht weniger
als 3 0. 0 0 0 Gesuche um Erteilung von Pässen
nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas
liaben sich iin Paßomtc des Sozialfiirsorgomini -
stcriumS angehäuft . Allerdings beginnt am
30 . Juni d. I . eine neue Periode der Answan -
dercrbetvcgung , denn an diesem Tage tritt das
ireuc AuSNiandcrerkontingenISacsetz in Kraft .
Aber die auf die Tschechoslowakische Republik ent -
fallende Quote der zugelassenen Auswanderer
wird in dieser Periode nicht höher sein als 1000 ,
so daß nur die in den früheren Jahren bereits

ausgestellten Pässe , insbesondere die für Frauen
und Kinder ausgestellten Pässe , deren Männer
und Vater bereits in Amerika sind , in Betracht
kommen .

Tie Teschner Grenzsrage . Dem „ Robotnik
Slaski " zufolge begannen in Tesche » Beratungen
der Abgrcujuiigskvnlmission . Tie Kommission
wird Korrekturen der Grenzen in Marklovice ,
Puncov und Lesna vornehmen . Hierauf wird

sie zur Regelung des Grcnzvcrichrcs im Tesche -
ucr Gebiete schreiten und hört deshalb die

Wünsche der Gemeindevorstäudc und Interessen -
ten betreffend die Ucberschrcitnng der Grenze an .

DaS Jnvcstltionsprogramm von Vroß - Prog
gelangte in einer außerordentlichen Sitzung Des Ge >

meindcausschusscS von Groß . Prag zur Verhandlung .
Tie Beratung war ungewöhnlich wichtig , da cS sich
»in Ausgaben handelt , die beinahe 5000 Millionen
Kronen erreichen und für tü Fahre vorgesehen sind .
TaS im Druck vorliegende und mit einem umfang -
reichen Motivcnbcrichi versehene Invcstilionspro -
gramm umfaßt folgende wichtige Posten : Kommu -
nikation und Pflasterung 015,100 . 000 K, Brücken -
und Wasserbauten 270,125 . 000 K, Kaiiatisicrung der
Stadl 600,100 . 000 K, Wasserwerke und Wasserleitung
120,000 . 000 K, Park « und grüner Gürtel 0,200 . 00 »
Kronen , Gesundheitswesen 102,000 . 000 K, Soziale
und humanitäre Zwecke 201,000 . 000 K, Schute und
Kultur 151,000 . 000 K, Bauten 187,500 . 000 K, Kleine

Unternehmungen 350,200 . 000 K, Elektrische Unter¬

nehmungen 010,700 000 Ii , Regulierung und Assa -
iiieruiig 100,000 . 000 Ii , NotstaiidSbaute » 91,000 . 000
Kronen . Zusammen für Fnvcstil . onszwcckc
4. 892,700 . 000 li . Hicvon durch die amerikanisch -

englische Anleihe bereits gedeckt : Wasserwerke

108,000 . 000 li , Elektrische Bahnen 21,100 . 000 K,

Elektrische Werke 118,000 000 li . Zusammen

215,100 . 000 Ii , verbleiben 4. 017,700 . 000 K. Primator
Dr . Baxa wies in einer kurzen einleitenden Rede

daraus hin , daß bei der Schassung bei ProgrammcS

sich der Gcmcinderat von dem Aedanlcn habe de -

stimmen lassen , Grundlagen für ein wirkliches Groß -

Prag zu schaffen , daS zu einer mitteleuropäischen

Großstadt ausgebaut werden solle . Von allen

Referenten wurde betont , daß dieses große Jnvcsti -

lionsprogramm , das im Interesse Groß PragS und

der Republik gelegen sei , nur unter auSgiebiger

Staatsunter st ützung durchgeführt werden

könne . Schließlich wurde das Jnvcstitionsprogramm

nach einer Debatte angenommen . Es wurde weiter

beschlossen , dos gedruckte Jiwestitionsprogramm
durch eine besondere Deputation dem Präsidenten

der Republik , der Regierung wie auch sämtlichen
in Betracht kommenden Faktoren vorzulegen .

Durch einen wütenden Stier verletzt . Im

städtischen Schlachthose zu P r e r a u riß sich ei » gro -

ßer , scheu gewordener Stier von der Kette los und

rannte wutschnaubend im Hose herum . Alles der -

steckte sich. Zufällig kam der Häutehändler

Gärtner in den Hos . Er wurde von dem Tiere

sofort nngegriffen und zu Boden geschlendert . Bevor

noch Hilfe herbeikam , hatte Gärtner eine Zcrtrüm -

incrung eines Fußes erlitten und wurde in ^das
Spitai übergeführt . EL gelang später , den Stier

mit Stricken zu fesseln und abzuschlachten .

Deutschvölkisches Debacl « in Siegen . Dem

von den Teutschvöllischen arrangierten „ Deut -
scheu Tag " in Siegen hat die republika -
uffche Bevölkerung durch intensive Propaganda
eine eindrucksvolle republikanische
Kundgebung entgegengestellt . Die Deutsche
Friedensgesellschaft veranstaltete am Vorabend

öine Versammlung im größten Saale der Stadt

und fand dabei die freudige Unterstützung der

republikanischen Parteien und der Gclvcrkschasten .
Eine vieltausendköpfige Menschen -
in enge legte dabei ein eindrucksvolles Bekennt -

nis für die Republik ab . Die Dcutschvölkischcn
hatten damit in Siegen eine entscheidende Nie -

Verlage erlitten , denn am anderen Tage fanden
sich zu ihrem „ Deutschen Tag " kaum hun -
d e r t Menschen ei ». Ludendorff wird kaum

mehr ein zweitesmal nach Siegen zu einem

„ Deutschen Tag " fahren .

Auch ein „Deutscher Tag " . Pom 21 . bis
25 . Juni findet in Weimar eine laiidwirtschaft »
lichc Ausstellung statt , verbunden mit einer Tier ,
s ch a u. Mehr als 2000 Stück Rindvieh sind an -
gemeldet . Als Ausstellungsgelände haben sich die
Agrarier den vvn Goethe und K a r l A n g n st
angelegten Park ausgesucht . Die zu diesem
Zweck bereits errichteten Holzbauten dehnen sich
(' i S vor Goethes Gartenhaus aus . Da
hilft kein Protest mehr . ES wäre auch schade ,
wenn die Ausstellung oerlegt werden müßte . Ge -

rvde. an der historischen Stätte der deutschen
Klassik wirkt sie als Shmbol des Deutschland
v o u heut e. Teile des her oglichen Schlosses
werden in eine Kaserne umgewandelt , Goethes
Park muß als Viehwiese herhalten , und neben
lüoethcS Haus bieten die Agrarier ihren Kohl
icil . Der Geist von Potsdam , wie er in manchen
Gehirnen herumspukt , hat über den Geist von
Weimar gesiegt . Oder sollte mau im Spmchgc -
brauch des neuen Thüringen unter der Tierschau
der 2<X>0 preisgekrönten Riudviechcr eine Heer -

nhau. jener Wähler verstehen , die dem neuen
ehüringcn in den Sattel geholfen haben und
sollte man d ; 5 ganze als „ D rutschen " Tag
in Weimar gedacht haben ?

Tex Schafstoll als Kriegerdenkmal . Die Stadt
D i n k e l s b ii h l in Mitlelfranken besitzt eine
1371 erbaute gotische Kapelle , die in Ver -
fall gcrAen und zuletzt als Schaf stall benützt
worden war . Jetzt lmt die Gemeinde das Ge -
bände renoviert und als K r i c g S g c d ä ch t n i S-
h a l l c ausgebaut . Der Entwicklungsgang vom
ehemaligen Gotteshaus über den Schafstall zum
Molochlcmpel bedeutet jedenf ' lls ein Unikum in
d? r Geschichte der deutschenArchitektur . Eine Ab -
bildnng des interessanten Baues , die die „ Dcntsckw
Tageszeitung " in ihrer illustrierten Wochcnbeilage
veröffentlicht , zeigt übrigens , daß dem Tempel der
Charakter des Schafstalls auch i » seiner neuen
„ würdigen Fornt " getvahvt geblieben ist .

Zu der Aufhebung der deutschen Ausreise
gebühr , die Montag erfolgt ist, sagt dos „ Berliner
Tageblatt " : Erfreu ' ich ist nicht mir , daß die
Maßregel ausgehoben wurde , sondern vor allem ,
daß sie auch aufgehoben werden kann . Wenn die
Reutenmark fetzt nicht gcsiclwrt wäre , dann hätte
die Regierung die Sstenx gewiß it ' cht total be¬
seitigt .

Zurückziehung von Auöweisbcfchlen im

Rheinland . Wie die „ Agencc Havas " aus Koblenz
meldet , habe de RhcinWndkömmission zahlreich ?
Maßnahmen betreffend jene Personen , die während
des passiven Widerstandes ausgewiesen wurden ,

verfügt . Für die französische Zone habe
das französische Oberkommissariat in Koblenz die

Zurückziehung von 7 0 0 0 A u s w e i s u u g S -

befehlen vorgeschlagen . Die Rha nlandkom -

missim . habe alle diese Vorschläge angenom -
me n. Bon den 800 aktiven Zollbeamten sc ' en
500 wieder in den Dienst gestellt und 3 0. 0 0 0

Ersenbahner in das Personal der Regie auf¬
genommen worden . Ferner seien von 580 durch
das Militärgericht verurteilten Personen eine An¬

zahl begnadigt worden . In den Gefängnissen
befänden sieh nur noch 58 , die meist wegen
schwerer Verbrcch . nr verurteilt wurden .

Die kommunistische Berliner „ Rote Fahne " ,
deren Erscheinen vier Wochen verboten war , ist
gestern wieder erschienen .

Schweres Fliegerunglttck in Magdeburg .
Nach einer Meldung aus Magdeburg ist auf dem

dortigen Fuavlay . ^ Krakauer Auger " Msntag ein
von dem Chefpiloten Kypke geführtes Flugzeug
infolge B c r g a s e r b r a n d e s in Flammen ge -
raten und a b g e st ü r z t. Kchpke ist ver -
brannt . Ter Fahrgast , Hauptmann a. D.

Rosen st er n, der auS dem Flugzeuge sprang ,
brach sich daS Genick . DaS Flugzeug 'est
vollständig vernichtet .

TaS Volkskommissariat für Arbeit in der

Sowjetrepublik Grusinien beschloß , auf Ersuchen
der Arbeiter die kirchlichen Feiertage durch
revolutionäre zu ersetzen . Es wurden im

ganzen 16 Arbeit § ruhctage festgelegt .
Der politische Mord in Sofia . Ter Morder

Pctkoffs wurde Montag verhaftet . Er heißt
Stefan K a r k a l a s ch e w , ist 27 Jahre alt ,
Mazedonier aus D c w d e l i. Er ist Agent der

Geheimpolizei . Er ist dieselbe Person ,
welche nach dem Attentat von dem Publikum
beim Militärklub gefangen und dann freigelassen
wurde , weil er sitz) als Polizciagent legitimierte
und behauptete , den Mörder zu verfolgen . Karka -

lafchew wurde sofort dem Gerichte übergeben .
Der Vizepräsident der Sobranje Dr . Vazow , der

französische und der serbische Gesandte i » Sofia
sowie auch der französische Ministerpräsident
Hcrriot sprachen der Familie des Ermordeten

tclegraphffch ihr Beileid aus .

112 Opfer eines Erdrutsches . Bei einem

Erdrutsch in einem javanischen Dorfe haben
112 Eingeborene durch Verschüttung den
Tod gesunden .

Fromme Wünsche der Ku Klux Klaner . Die

Ku Kluxer in Nordamerika beantragen eine Warte -

frist von 21 Jahren für de Zlaluraiisieruug Ein -

gewanderter , weil ja auch der „ Eingeborene " 21

Jahre warten müsse , bevor er stimmen könne .

Nach Ku Kstixer Auffassung steht also der Einge -
wanderte ans gleicher Stufe mit dem neugeborenen
„ Uromerikaner " . Daraus wäre abzuleiten , daß
dann der Ku Klnxer sein Bürgerrecht Überhaupi
erst im Jenseits erhallen sollte : früher kvmmt er

doch nicht zu der Verstandesreise , die zur Ausübung
der Bürgerrechte notwendig ist.

Der japanisch amerikanische EinwanderungS -
konflikt . Staatssekretär Hughes hat Montag
dem japanischen Botschafter Hanihara die

amerikanische Antwort auf die java -

wische Protestnote gegen daS neue amerikanische
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E' nwanderitngSgcsetz überreicht . Die Antwort
wird in den amerikanischen und japanischen Mor -
ganblättcrn vom 19 . d. M. veröffentlicht werden .

Der amerikanische Flug um die Welt , Die

amerißiuischen Teilnehmer an dein Fluge um die
West sind , wie aus Hongkong gemeldet Ivird , in
Sa i g o n angekommen .

Ei » amerikanisches Kriegsschiff gescheitert .
Das Kr egsfchiff „ W c st v i r g i n i a " , an dessen
Bord sich die amerikanischen Teilnehmer au der
8 Olympiade eingeschifft hatten , ist kurz nach
seiner Abfahrt gescheitert , konnte aber noch
Mt den Hafen zurückgebracht werden , wo die nöti -
gen Reparaturen vorgenommen werden . Die
Teilnehmer an der Olympiode werden aus einem
anderen Schiff die Reise antreten .

Einer , der Grönland auftauen will . Dimitri
L o g n o w i t s ch i, ein rumänischer Ingenieur ,
hat an die Regierung der Vereinigten Staaten
von Amerika , von Großbritannien , Dänemark
und Kanada eine Denkschrift gerichtet , in der er
aussiihrlich auseinandersetzt , daß Grönland von
der Gefahr bedroht sei, von seinem schon über
3000 Meter dicken Eismantcl zermalmt zu Ivcr -
den , wodurch gleichzeitig eine Verschicbuna der
Erdachse herbeigeführt werden würde , liebet
den Zeitpunkt deS Eintrittes der Katastrophe
schweigt sich der rumänische Ingenieur allerdings
ans ; dagegen macht er den Vorschlag , ihm die

Ermächtigung und die Geldmittel zu bewilligen ,
einen gewaltigen Damm quer über die Fury - und

Hekla - Stvaße zwischen dem Boothia - Gols und dem
Foxkanal zu erbauen , durch den die kalte Polar -
strömung nordwärts abgelenkt werden würde ,
so daß es dein warmen Golfstrom möglich würde ,
Grönland zu erreichen und das Eis hier zn
schmelzen .

TaS Spiel an der Börse . Der Budapest er
Börsenkommissär Dr . Stephan Nagel , Mit -
Inhaber der Firma Nagcl - Balaba » , hat Selb st -
m o r d verübt . Die Urjache des Selbstmordes sollen
Börsenvcrluste in der Höhe von 700 Mitlio -
neu ungarische Kronen sei ». — Wie die Bndapcster
Blätter melden , hat die Gruiidpächtcr A. G . PyramiS
bei der Polizei die Anzeige gegen den Budapcftcr
Getrcidcgroßhändlcr K c l c m c n erstattet , daß er
nach ilcbernahmc von 158 Millionen ungarische
Kronen von der Gesellschaft zur Bclicscrnng mit
Getreide flüchtig geworden sei, ohne daS Getreide
geliefert zu haben . Kclcme » hat in den letzte »
Monaten ander Börse und im Kartenspiel
große Verluste erlitten .

Ter Anteil der deutschen Häsen a « der Schiff -
iahet . Seit dem Bestehe » des Deutsche » Reiche » ist
eine bemerkenswerte Verschiebung der einzelnen
Häsen an der . HandelSsthissahrl crsotgl , wie ans einer

Statistik in „ Werst , Reederei , Hasen " zu erkennen ist .
Zu Anfang der 70er Jahre , nw die Segelschiffe n. ch
HO Prozent unserer Handelsflotte ansmachlc » , war
an der Ostsee sast ebensoviel Schiffsraum beheimatet
wie an der Nordsee . Je größer die Zahl der Dump -
sei wurde , um so mehr verschob sich dies Verhältnis
zugunsten de « Nordscegcbictc «, so daß im Jahre
>914 nur noch 10 Prozent ans die Ostseehäfen ent¬
fielen . Die deutsche Handelsflotte hei rüg vor dem
Kriege mir ein Zehntel der Welthaiidelöflotle und
innchl jetzt nach Ablieferung aller größeren Schiffe
kaum ein Zwanzigstel der Wclttonnage ans . Den
weitaus größte » Anteil haben Hamburg und
Bremen . Der Hamburgs beträgt augenblicklich
50 Prozent , der Bremens 25 Prozent der deutschen
Handelsflotte , so daß sich alle übrigen deutschen
Häfen in einen Rest von 19 Prozent teilen müssen .
Davon haben die Ostseehäfen einen Anteil von 14 . 5
Prozent und für die sämtlichen übrigen Nordsee -
Häfen bleiben nur 1. 5 Prozent übrig . Nach Hain -
bürg und Bremen hat augenblicklich Stettins Flotte
die größte Tonnage .

Eine mißlungene Nelordsahrt . Dem Riesen -
dampfcr „ Maurctania " passierte auf seiner letz -
ten Reise nach New Aort ein eigenartiger Unfall .
DaS Schiff verließ Southompton mit der Wsicht ,
einen neuen Tchnclligkcitsrekord auszustellen . Aber
als es mit voller Geschwindigkeit von 25 . Knoten
über den Ozean roste , gab es plötzlich eine heftige
Erschütterung , woran die Maschinen zum Stillstand
gebracht wurden . Zuerst herrschte allgemeine Auf »
regung an Bord . Dann aber stellte sich heraus ,
daß kein ernsthafter Schaden vorlag . Eine Schraube
war abgesprungen und versunken . Zuerst rotierte
die leere Schraubcnwellc mit toller Schnelligkeit ,
dann wurde sie abgestellt , und die Maschinen konnten
weiterarbeiten . Aber eine Rckordsahrt wurde es
nicht . Mnn kam im Gegenteil mit erheblicher Ver -
spätiing in Amcrila an .

Mit dem Helikopter lgcraoe aufsteigen -
der Aeroplan ) , den Mistr Mr . Brennan für
das englische Lustschiffahrtsministcrium konstruierte ,
wurden bei AldcrShot erfolgreiche Ver -
suche gemacht . Wie die Blätter berichten , erhob sich
die Maschine leicht bis zu einer Höhe von 10 bis
15 Fuß und ging nach einigen Minuten wieder
ebenso leicht zur Erde .

Wetterübersicht vom 17. Juni . In Böhmen ist
am Montag Aushcitcrnng eingetreten , im Osten
hielt noch trübes Wetter . an . Demzufolge erreichte
die Temperatur höhere Werte in Böhmen als in
der Slowakei ( Prag 19, Kaschau 15 Gras Celsius ) .
Das mitteleuropäische Hochdruckgebiet hat sich abge -
schwächt und gegen Norden verschoben und unsere
Gebiete werden neuerdings von einer südlichen
Störung beherrscht . Dienstag herrschte wieder

stellenweise RegciUvcttcr vor . — W a h r s ch e i n-
lich es Wetter von heute : Allmählich « Bes¬
serung .

« ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ £ ■ ■ '

Venollen , lelet und verbreitet die

Arbeiterprelle .
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Kleine Chronik .
Womit haben sich die Leute vor

lausenden Jahren rasiert ?
Iii dein Rasiermesser haben wir cS mit einein

^ » strnment unserer modernen Lebensführung zn
tun , das wir inis nicht mehr fortdcntcn rönnen ,
das imS etwas absolut Selbstverständliches ist und
über dessen technische Entstehung wir fast ganz auf
Mutmaßungen angewiesen sind . Unsere älteste Fund -
grübe für Kiiitiirsorschung iit heule immer noch die
Geschichte Acgn' . ' trnS . . «hier sehen wir in einer Periode
um 3000 o. (fiir . ans Abbildungen fast durchgehend
bartlose Männer . Nastcrinstrumentc , die als solche
für nnS ohne locileres kenntlich sind , haben wir auS
dieser Zeil nicht . Wir wissen ferner , das , die damalige
Zeit eine seist , wie wir sie heute kennen , auch nicht
belaß , können uns also kein Bild machen , wie die
alten Acgvpter daS glasieren oder Bartciitfcrncn
ausführten . Ans der römischen iMchichie wiisen wir ,
dag die Rincstämpier die . ltörpcrhaarc entfernten ,
und die antile Statue deS . . Schabers " zeigt uns einen
Mann , der ein sichclartisc Instrument , nicht viel
kleiner als unsere ( Grassichel , ans einem greszen
Stein abzieht . Wir ivijsen an . der römischen Kultur
deS weiteren , daß die . störperp ) le - re sehr hoch rntwilkcst
war . daß die Bartloiiakit vorherrschte , irnd dag zur
Entfernung der Korpcrdaarc besondere Sklaven als
. Hoarauszkber gehalten wurde » . Auch die altchiiie -
lischcn irnd indischen Statuen zeigen die ( Gottheiten
und bedeutenden Männer zum größten Teile bart¬
los , sodaß man sagen kann : ? st Bartsosigkcil ist bei
den meisten Völkern eine Begleitericheinimg höherer
( fnlttir . wie ja auch Schopenhauer das kahle Alan -
ncrgesich : geradezu als KulturauSdrnck fordcrl . Eine
Erklärung dieser höchst interessanten Tatsache vai »
völkcrpspchologisckien Standpunkte ails ist meines
Wissens nock nicht gegeben ivordcn .

Zweifelsohne existierten Rasierinstrumente in
Zeiten und bei Völkern , bei denen Stahl noch nicht
Mann ! war . Da wir gerade an daS Rasiermesser
die höchste Sckinltliälngkeit stellen und heule allein
dem Stahl allen anderen Metallen gegenüber für gc-
brauchssäbig halten , lo ist anzunehmen , daß die früh
Heren Volker an Stelle der ' seist Mittel besaßen , die
ein Rasieren mit einem verhältnismäßig stumpfen
Instrument ermöglichten . Die verschiedenste » . ( In! -
mrfundc zeigen uns Messer , dir nicht als Rasicri » .
strnmrni näher bezeichnet sind , die aber trotzdem
die Vermutung zulassen , daß es sich um ein derar¬
tiges handeln könnte . Die Formen sind unter fich
lehr verschieden und haben mit der heutigen Rasier -
klinge wenig Verwandtes . In ganz frühen Zeilen
nahm man als Material Feuerstein - und Oissidian -
. amellem , die auch heute nach lwi Primitiven Völkern
csts Schneideinstriuneule aller Art in Gebranch sind .
Die meisten Funde sind Bronzemesser . Deren For¬
men bewegen sich durchtve ^ iu der Art der halb ,
inondförmigen Siibel . Die meisten dieser Sicheln sind
einscitigz dixi ) Hai ma » auch kreisförmige . Platten
gesiindei ». die durch einen zentralen Ausschnitt und
eine » nach außen sich verbreiternden Schlitz das Mes¬
ser dopprtseilig gehalten . An Stelle deS bewegliche »
HcfleS ist in der Regel der Erl zu einem kleinen
feststehenden Grift ausgebildet . Rebe » diesen ein -
und doppelseiligen Sicheln liegt »och ein Messer aus
der Phönizischen . stallt »rpcriode vor , das im Blatt
und Erl eNtm. - mrscrcin heutig . - » Messer ähnelt , die
Schneide jedoch aus der halbmondsönnig ansge - -

schinickdcte » Stirnseite des Messers hat . Viele kultur¬
geschichtliche Belege früherer Rasiermesser gibt cS
nicht und es bleibt inmier zweifelhaft dabei , ob diese
Instrumente auch wirklich zum Rasiere » dienten . Wo
unsere heutigen Formen zuerst cutstanden sind , ist
nicht genau festgestellt . ES ist anzunehmen , daß der
Apparat sich ans medizinische » Schncideinstrumenten
heraus entwickelte . Bei der Art und Weise , wie daS
Handwerk früher arbeitete , bei dem Gchcimgedarcn
der alten Zünfte » nd bei der früheren O' sieichgültigkeit
der Wissenschast aller Handtverlstcchnik gegenüber
sind geschichtliche Auszeichnungen über derartiges nur
in seltenen Fällen gemacht worden .

Die älteste Stadt Amerikas .
Ucber die Entdeckung der großen MoyaStadi .

sie von dem englische » Reisenden Milchet Hcdgcs
und Dr . Ga n n im Urwald des Innersten von Bri .
tisch Honduras aufgefunden wurde , macht der
- Archäologe ( Sann , der jetzt nach London zurückge -
kehrt ist , nähere Mitteilungen . „ Die Ruinen " , sagt
er , sind die Ucberreste der ältesten Kultur aus dem
amerikanischen Erdteil . Bor !?.<)00 Iahren waren die
Manns soweit fortgeschritten , daß sie mit jeder anderen
Kultur de » Vergleich aushalten können . Ein kluges
VoU lebte hier in großen Städten zusammen , fischte ,
sagte gemeinsam und bebaute das Land . Heutzutage
leben die Nachkommen dieser so weit iortgescfaittencn
Menschen sin dichtesten Urwald in ganz primitver
Form , haben jede Ueberlieferung an die einstige
Größe verloren , als die traurigen Zeugen eines Rück -

ganifs , der etwa im sechsten nachchristlichen Jahr
hundert begann , als Kriege » nd Krankheiten dieses
grgßariige Staatswesen untevgniben . Die Stadt , die
wir entdeckt haben , ist zweifellos die älteste
der Mayakultur : sie ist iast lausend Jahre
älter , als die früher crionckne Mnnastadt Chick >en
Ihn , - Wenn auch genaneve Angaben erst gemacht wer .
den tonnen , nachdem das dicke Gestrüpp , das die
Ruine » überwuchert , weggebrannt nwrden ist , so ließ
sich doch schon jetzt erkennen , daß die Stad : größer
war , als CHIchen Itza . das eine Bevölkerung vo »
etwa 250 . 000 Seelen gehabt haben mag . Die Erbauer
dieser gewaltigen Pyramiden innren von
streng mongolischem Top , Ick - ivarzhaarig . untersetzt ,

, muskulös und außerordentlich intelligent . Man stell -
sich die Anlage vor : sie l >estand ans einer großen
Zahl von Steinpyraniiden , die über ein Gebiet von
19 bis 15 Quadratkilometern verteilt waren . Stein ,
treppen führte » zu den Gipseln dieser Pyramiden ,
aus denen die Paläste der Könige und Hohenpriester ,
die Tempel der Götter lagen . Rings um die Pyra -

j mideir dehnt « sich die eigentliche Stadl Hier , in höl .

zernen , mit Polmbsiittern gedeckten Häusern lebte

da » Volk , das prachtvolle Goldarl ' eitcn mid sckwne

Schnitzereien ausführte . Neben vielen andere » Kennt¬

nisse, , besaßen diese Menschen , deren Kultur um mehr

als 500 Jahre zurückreicht , ein beträchtliches assroiw -

„ijsches Wisse ». Nach ihrem Kalender , der um » Jahr
: ; 250 vor Ehr . l - eginnt . Ivar die Zrit in Zyklen von

- 100 Iahren eingeteilt , in . Koluns " , Zeitabschnitte

von 20 Jahren , in . Tuns " von einem Jahr mit 300

Tagen , in Einheiten von je zwanzig Tagen und in

. Kins " oder Tage .

BolkswirMsft .
ziricgsanlcihe der Gemeinden .

Von St .

Im „ Präger Togblalt " vom 13 . Juni 1021
wendet sich Dr . Eugen Doktor gegen die AuS -

mhnlngen Dr . Ianlas , Saaz . der in der

gleichen Zeitung am 1. Juni 10*24 den Gemeinden

angeraten hat , die Gültigkeit der anläßlich der

. ( Iricgsanlcihczeichnuitgcu abgeschlossenen Dar «

lehensgcschäsle zn überprüfen und die ungültigen
Geschäfte nicht anzuerkennen . Die Ausführungen
Dr . Doktors sind wenig sachlich und dürfen deS -

lzalb nicht nnlvidcrsprochcn bleiben .

Zunächst meint er , daß die Nichtain - rtenniing
der ungültigen Darlehensgeschäfte den G r u n d-

jähen von T r c n c und Glauben nird den

gerechten Anforderungen an die Institutionell deS

' ormalen Rechtes ividcrfpricht . Run bestimmen
aber d-. e Gemeindcordnnnge » ganz genau , welchen

Erfordernissen genügt sein muß , um eine gültige
Verpflichtung der Gemeinden zu begründe ». Es
wäre also Sache dc- r Banken gewesen , sich zn ver¬

gewissern , ob diesen Erfordernissen entsprochen
wurde oder nicht . Dagegen kann man mcht ein -

wende » , daß dies de » Banken unmöglich gewesen
sei . Sie konnten ja den Abschluß des Geschäftes
von den entsprechenden Nachweisen abhängig
machen . Wcim sie dies unterließen , so Handelten
' ic ans ihre Gefahr . Talsächlich war die Sache

die , daß die Banken meist selbst keinen Wert aus
die Einhaltung von „ Formalitäten " legtcil und

nur ailf schleunigsten Geschäftsabschluß drängten .
In unzähligen Fällen versicfartcn sie sich nicht
einmal der ( Genehmigung des Geschäftes durch die

« inionome Urlcrwachungsbchörde .
Daß die Nichtanerkenunng der ungültigen

Gcmeindeschuldcn gegen Treue und Glauben im

Verkehre verstoße , ist nicht mehr als ein inhalts¬
leeres Schlagwort . Die verantwortlichen Funk «
tionäre der Gemeinde dürfen und können ungül
lige Darlchcnsgcschäfie gar nicht anerkennen .
Eine solcfa Ancrkcnnnng wäre nur ans dem Wege
möglich , daß die Gemc . ndcvertrctnng das ungül
l : gc Geschäft nackitröglich ratihabierl und die an ! »
nome Aufsichtsbehörde dem zustimmt . Eine solch --
Forderung an die ( stemeindevertr . - tungeu und an
die Aufsichtsbehörden zu steilen , wäre aber bei der

Behandlung der Krieg ? anlcih . frage durch die Rc -

aiernng und die Banken reichlich na : ? . Vom

Bruche eines Zahlunctsv - rsprcchens kann keine
Rede sein , wenn ei » giUtiges Zahlungsvcrsprechcn
überhaupt nicht vorliegt .

Daß die Nichtanerkeiinniig der ungültigen
Darlehensgeschäfte den Kredit der G c
mein den untergräbt , entspricht nicht den Tat

ächen . Die Akticiibanken gewähren übcrfaupt
eine langfristigen Kredite mehr , sondern Pfleg ?»

das für sie ergiebigere kurzfristige Geschäft . Bon
ihnen fabc » die Gemeinden , ob sie nun die ungül¬
tigen Tarlefanogeschäsle aucrkcnlicn oder nicht ,
keine Befriedigung ihres Kreditbedarfes zu er »

hofsen. Ucbrigens wird cS den Gemeinden nie

einfalle », die (siiiltigkcit eines Darlehensgeschäftes ,
aus welchem sie einen wirtlichen Wert (nicht wie
bei der Kriegsanleihe einen Non valcur ) crlzaltcn
faben , anzufechten , da sie ja dann die erhaltene
DarlehciiSvaluta sofort herausgeben müßten . Die

Drohung mit dem Krcditvcrlustc ist also nicht
ernst zn nchntcn .

Dr . Doktor regt sich insbesondere darüber aus ,
daß Gemeinden auch solche »»gültige Rechts -
geschäftc nicht anerkennen wolle » , über welche vor -

jchristsmäßig ausgefertigte Schuldscheine
vorliegen . Es muß ihui aber doch Iwiannt sein ,
daß nach s? 202 Z. - P. - - O. gegen alle öffentliche
Uvkundcn der Beweis der Unrichtigkeit des darin
bezeugten Borganges oder der bezeugten Tatsache
oder der unrichtigen Beurlundnng zulässig ist . Es

ist nicht einzusehen , weslzaib von den Urkunden
der Gemeinden etlvas anderes gelten soll , zumal
keine gesetzliche Bestimmung eine solche Ausnahme

ür sie macht . Uebrigens ist über die meisten
ungültigen Darlchcnogeschäste überhaupt leine
Urkunde errichtet ivordcn . Verlangt Herr Dr .
Doktor auch in diesen Fällen die bedingungslose
Anerkennung ?

Die Berufung des Urteile - des Obersten Ge¬
richtes vom 12 . - März 1024 ( Fall Hohenstadt ) ist
fehl am Orte . Es ist klar , daß die Banken nicht
für die Versprechungen der ehemaligen öfter -
reichischcn Regierung fasten . Wohl aber fasten sie
für ihre eigenen Versprechungen und insbesondere
für ihre Zusagen , daß die Verzinsung und Rück

zahlung der Darlehen ausschließlich aus der Ver¬

zinsung und Einlösung der Kriegsanleihe bestritten
werden wird und die Schuldner daher keinerlei

Verpflichtungen zu Barzahlungen übernehmen .
Die Bcyanptnng , daß die Entscheid u n g

des Obersten G e ri ch t e 8 vom 20 . Novcm -
der 1023 eine „singulare Erscheinung " sei, ist « » •
richtig . Tatsache ist, daß bisher das Oberste Gc -
richt an der in dieser Entscheidung ausgesprochenen
Rechtsanschanung folgerichtig festgehalten fat . Es
sei nur ans die Entscheidungen dieses Gerichte ?
vom 20 . November 102! ' . , 1. 1 1. 7. 022/18, . und
vom l ( i . Oktober 1923 , Nv . T 517/23/1 , hin
gewiesen . Es liegt kein juristischer Grund sür
das Oberste Gericht vor , von seiner Rechts -
anschanung abzugchen . Andere als rechtliche
Gründc können und dürfen aber selbstverständlich
seine tiiechtssprechung nicht beeinflussen .

AnSwandernngSwesen im April >024 . Nach
de » vorläufigen Voriiierkuiigeit deS Statistischen
Staatsamtes ( zu deren Vollständigkeit noch Be -
richte von drei Bezirken fehlen ) wurden im
Monate ? lpril Answandererpässe ausgegeben : in
Böhmcil für 770 Personen , in Mähren für 233 ,
in Schlesien für 00 in der Slowakei sür 2173 ,
in der Pvdkarpatska Rns für 10t >. in der ganzen
Republik für 3343 Personen ( im März 1024 sür
3560 ) . Von diesen Personen fabcn als Reiseziel
angegeben : Frankreich >132 ( im März 1024 083) ,
die Vereinigte » Staaten von Nordamerika 1141

( 1<! 50) , Kenada 202 ( 540 ) . Oesterreich 180 ( 123 ) ,
Teutschland 145 ( 126) , Ungar » 143 ( 87 ) , das

Königreich S > HS . 30 ( 36) , Argentinien 54 ( 69) ,
Verband der Sozialistischen Sowjetrepubliken 44

(58) , Italien 33 ( 10) , Rumänien 27 ( 29) , Polen
28 (24) , sonstige Staaien 50 ( 108 ) Personen , 5 ( 10)
Personen habe » kein Reiseziel angegeben . Zum
UebersectranSPort wurden im Monate April ons

der ganzen Republik 757 Personen ( im März 635 )
übernommen , davon 608 ( 502 ) nach Kanada , 05

( 47 ) nach den Vereinigten Staaten von Nord -

amerika . 41 ( 68 ) nach Argentinien und 13 C18)
nach den übrigen amerikanischen Staaten .

Der Isck >echoslowalisthe Arbciiervcrtreler aus
der internationale » Ardeilskoilferciiz in lsicnf .
Wie das „C' cske Slovo " schreibt , ist in der Frage
des Arbeiter - Vertreters bei der internationalen

Arbeitskonfcren ; in Genf ei » Streit zwischen
de » tschechischen Gctvcrkschasten ausgebrochen . Die

Rezsiernng fat näm' ich den tschechischen klerikalen

Afaeordneien ( n i- i k . zum Arbeitcrdelegierten er
iiannt und dies ohne ZustimntilNg und gegen den

Willen der größten tschechiscl ^n Oöewcrkschaft -c

oraa- ii - isationen .

LUervwr .
Dr . Albert MoU : . Der Spiritismus " . Stutt¬

gart , Frnn ? hsche Verlagsbuchhnndlnng . Diese kleine ,

durch viele Bilder belebte Schrift ist eine rücksichts¬
lose Entlarvung des Gcistrrschnnndels . Räch einem

kurzen Abrch der Geschichte des Spiritismus geht
der Verfasser ans die verschiedenen Spielarten der

Gcfaimtuerei ein und schildert mehrere Sitzungen ,
in denen er selbst oft Gclcgeichcit halte , die erschiene -
neu „ Geister " als plumpe Taschcnspielerknnststückc
zn enthüllen . Man begrünt au dem Verstand der

Spiritistcn zu zweifeln , wen » man hört , au woS sür

hirnverbrannten Unsiirn sie felsenfest glacrben . ? lbcr

sonderbarerweise gelingen alle ihre Experimente
nicht , st' bald ein skeptiscfar , anftnerksamer - Beobach¬
ter da ist ( es heißt dann , dieser Besucher sei dem

„Geist " „unsympathisch " ) , sie mißlingen auch , wenn

man die geringste Kmrtrosie ausübt , und glücken
nur daiul , wenn eine Herde gut gläubiger D- umni -

köpfe da sitzt , dir sich willig und gern von den - Me¬

dien und ihren Impresarios beschwindeln läßt .
Sämtliche Phänomc des Spiritismus können als

SckiN ' indcl »der als Gcschicklichkcitskunststuck erklärt

werden . Ter überwiegende Teil ist blanker Hum -

lmg . Die Anhänger dieses angenehmen gruselige »

Zeitvertreibs sind in der Mehrzahl beschältignngs -
lose Aristokraten , alte verschrobene Fräulein und

ähnlich - - hysterisch Mensckv » , die im Gcistersvuk
Sensationen , sstarrcnkitzei suchen . Deshalb wäre uns

auch das ganze sank Getriebe gleichgültig , weim

nicht der liebliche Betrug sich in letzter Zeit k l e r i«

ka l - fromm . zn drapieren begänne . Fragt sich

l a I . f r o in m zu drapieren begänne . Fragt ma »

nämlich den Geist in einer derartigen E>' - ance nach
dem Verbleib großer Menschen , Deuter , Dichter und

Künstler , so berichtet der Geist , d. h. der Schwind -

kr , der ihn „ macht " , daß alle Lammfrommen im

Himmel seien , aber jene großen Menschen , die sich

an Gott und allen anderen Dogmen zu zweifeln ge-
statteten , in der Hölle befinden . So sind zum Bei -

spiel Kant , Nietzsche , Napoleon , Schopenhauer ,
Höckel im „ Dunkeln " » nd „ Finster »" . besonders
Haeckel geht es sehr schlecht , er fat ja im Leben so
lehr cm den Lehren der Kircke zu rütteln gewagt .
Hier beginnt der Gcisterschwindrl , der sonst nur ein

llilterhaltnngslnitkl sür adelige Snobs und sonstige
Nichtstuer ist , gemciirgciährlich zn werden . DesHall '
ist Auftlärung dringend vonnötcn , deshalb muß
der Schleier , untee dem reale , mit Händen und Fii -
ßen der Medien hervorgebrachte Erscheinungen als
„Geistortaten " ausgegeben werde » , rücksichtslos her -
nntergerissen werden , llnt diesen Zweck erfüllt Atolls
Büchlein ganz ausgezeichnet . F. ZI.

KuM Md Wisse «.
Dir , . Grctchc » " - Aussiihrung am Donnerstag

verboten ! Tic Präger Theaterkanzlei teilt mit : Tn

gegen die angekündigte Ausführung von „ Gretchen "
mit Erika Gläßncr am F r o n l c i ch n a m S t a g c
: Donnerstag ) ein behördliches Verbot crflos -
sc' i ist , wird an diesem Tage im Neuen Theater
Ibsens „ P e c r G y n t " gegeben werden . Die fiir
die „ G r c t ch c » " - Ausführung gelösten Karten wer¬
den für Freitag , den 20. Juni nmgclanscht . In
der . Kleinen Bühne wirb Freitag statt „ Die Sache
mit Lola " KiinncckcS Operette „ D c r Vetter aus
Tiilgsda gegeben werden .

Spielplan des Nene « Theaters . Heute Mitttvoch
„ D i C blaue - M a u S" : Donnerstag „ P e c r
G Y» t " ( Beginn 7 Uhr ! ) ; Freitag Gläßncr
„ Grctchcn " ( Beginn 7 Uhr ) : Samstag Guthcil
Schober „ E l e k t r a" ; Sonntag »achntitlags „ Tics
land " , abends „ Der ledige Schwieger
s o h n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule Mittwoch
Gläßner „ D i c At a r y" , 1» Uhr nachts Olläßncr
„ Liss Y, die K o > o i t c" ; Donnerstag „ D c r

Fürst von Pappe » heim " ; Freitag „ Vetter
aus Dingsda " : Samstag „ Das Kamel

gehl durch das Nadelöhr " ; Sonntag abends
„ Die Sache m it L o l a" .

IS . Itttt » 1924 .

Turnen und Svort .
> uul Bundesturnfest in Karlsbad .

Die e » n 16 . Juili m Aussig stattzgefundcne
Sitznng des Bnitdcsrvvslandes des Arbeiter Turn ,
und SportvcrbandeS und der Krcisvertrrter fttßte
m- t allen gegen zwei Stimmen folgenden Beschluß:

„ Es ist eine Vertretung der Roten Sport - .
internationale , ferner der Verband der russischen
Arbeiterturncr und Sportler zum Bundestag
einzuladen , desgleichen die Lnzcmer Arbester -
Sportinterirertisnak und chre angeschlossenen
Verbände . "

Demnach ist also die (tisthe6 )ische konrnmni -
stischc ) Föderation nicht eingeladen .

Sporlriege des Arbciter - Tnrn - und Sport -
Vereins Ncusattt gegen Sportricge Altrohla ,
( Sericnspicl ) 3 : 1 ( l : 1) . Ncusattl konnte sich bc-
reit « im ersten Sericnspicl pvei Punkte sichern ,
es war dies ein UeberraschnngSsieg , denn Altrohla »
hat gewaltig an Form gewonnen . Altrohlan hätte ,
wenn schon nicht den Sieg , so doch ein Unentschie¬
den erzielen können , wenn eS etwas mehr mit Elser
gespielt hätte .

Falkenauel Fußballklub 1a gegen „ Rohland "
Asch la I : 0 sSerlenspicl ) . DaS erste Serienspicl
sonnte die Falkcnaiicr Mannschaft für sich rutschet -
den . Es war ein heißer Kampf und mit Recht kann
gesagt werde » , daß beide Mannschaften derzeit wer
gleiche Spielstarke verfügen . DaS Spiel selbst war
sehr schön und falte in Gen . Hamak einen sehr
guten Leiter , der wohl die Zufriedenheit beider Man » ,
schaftcn erworben hat . TaS sicgbringendc Tor cr -
zielte Dürbeck für Faltenan in der 83. Minute . Bei
Falkenau tat jeder Mann sein bestes , besonders
Olbert halte einen Glanztag . Auch die Ascher Man,, ,
schast lieferte daS beste , was sie nur konnte , und
ist besonders Stcpauek hervorzuheben , ivclchcr durch
seine sairc Tpiciwcisc sehr gcsiel . — Fallenauer
Fußballklub Res . gegen Rohland Asch Res. 3 : 1.
Die Reserve » licscrlcn einander ein schönes faires
Spiel und siegte Falkenau verdient .

Mitteilung aus dem PMttum .
orrrrv «r ; — .v.,a> « miiinnnnRr rvrnztjp •c •"^• •^r ^xxrrrmm

Das Beste fffr Ihre Augen
iic/erl Optiker iDeutsch , Trag ,

Graben 25 , SKL SBaxar .
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Konsum » » nd Sparvcrci » „ Einiglest " in Anschowitz
registrierte Geiiossenschajt mit bcschränltcr Haslung
Einladung zu der am Sonntag , den 22. Juni 1921 ,
nachmittags 2 Uhr im Gartensaale der Restauration
„ Frais " ( früher Hotel „ Stefan " ) in Egcr stattfinden
den konstituierenden General Vcrfanimluug .
Tages Ordnung : 1. Bericht der Proponentc » .
2. Verlesung » nd Geiiestmigliug der Statuten . 3.
Wohl des AiissichtSrntcS und des Vorstandes . 4. Be¬
schlußfassung über den Beitritt zum Verbände deut¬
scher Wirtschaslsgenosscnschasten . in Prag , sowie zur
Großcinkansgcscllschast sür Konsnnwcrcine in Prag .

Für die Proponentcn : Karl Ccrvcny in. p.
2819 Rudolf Habcrlick ni . p.

Konsum - und Spargenosscnschast „ Vorwärts " ,
reg . lsienossenschaft m. b . H. sür Egcr und Uiugebiuig .
Einladung zu der am Sonntag , den 22. Juni 1924 ,
nachmittags 2 Uhr im Vereinszimnicr der Rcstan -
ratio » „Frais " ( früher Holet „ Stefan " ) in Egcr
stattfindenden konstituierenden Generalversammlung .
Tagcs - Ordnn ng : l. Bericht der Proponente » .
2. Verlesung und Gene gnng der Statuten . 3.

Wahl des Aussichtsrates » • des Vorstandes . 4. 33c-

schlußfassung über den Bestritt zum Perbande dent -
scher Wirtschaflsgcnosscnschostcn in Prag , sowie zur
( siroßeinkausgcsclljchast fiir . ) lo »s »mvcreine in Prag .

Für die Proponentcn : Joses Müll « m. p.
'

2820 Wcnzl Schneebcrger m. P.
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